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und die Mansfelder Rrriſe.Expedition: Harz 42/43, Redaktion: Harz 42/43.

Rußland und Perſien.
Aus St. Petersburg wird der Ruſſ. Korr. geſchrieben:
Es iſt nicht zu glauben, daß in Weſteuropa ſo wenig die Rolle

beachtet wird, welche das offizielle Rußland in der gegenwärti-
gen perſiſchen Tragödie ſpielt. Die ruſſiſche Regierung tut ſo,
als ob die Vorgänge im Fran ſie nichts angingen, als ob ſie
ſich in perſiſche Angelegnheiten nicht einmiſchen möchte. Jn
Wahrheit aber iſt ſie es, die nicht nur den Sieg des Schahs er-
ſehnt, ſondern ihm auch auf indirektem Wege Vorſchub leiſtet.
Ebenſowenig wie es gegen ihre Jntentionen geſchieht, daß der
an der Spitze der perſiſchen Koſaken ſtehende ruſſiſche Koſaken-
oberſt mit unerhörter Brutalität gegen die Verfaſſungspartei
vorgeht, ebenſowenig iſt es Zufall, daß die Petersburger Tele
graphenagentur konſequenterweiſe über die perſiſchen Vorkomm-
niſſe Nachrichten verbreitet, welche nur der perſiſchen Reaktion
dienen ſollen.

Wie könnte aber das Verhalten des freiheitsfeindlichen ruſſi
ſchen Regiments ein anderes ſein? Der todesmutige Medſchläß
(d. h. das perſiſche Parlament) mit ſeiner anſpornenden Volks
und Fortſchrittsliebe iſt den Petersburger Herren von Anbeginn
an ein Dorn im Auge, namentlich aber ſeitdem er gegen das
für Perſien unheilvolle ruſſiſchengliſche Abkommen eine ſcharfe
Sprache geführt und den ruſſiſchen Geſandten unſterblich bla
miert hat. Mit grimmem Zorn hat man in Petersburger offi
ziellen Kreiſen die Wirkſamkeit dieſes eigenartigen Parlaments
beobachtet, die mit den ruſſiſchen Vorgängen unwillkürlich
wiederholte Parallele geſcheut und mit Ungeduld auf den Augen
blick gewartet, da das aſiatiſche Neugebilde an ſeiner Ver-
faſſungsehrlichkeit zugrunde gehen würde.

ndes aus einem anderen, wichtigeren Grunde erfreut ſich die
rſiſche Reaktion ſolcher Gunſt in Petersburg. Die ruſſiſche

Regierung weiß wohl, daß das mit dem Medſchläß erwachende
de Nationalgefühl ihre Abſichten gegenüber Per

rchkreugen könnte. Jſt doch Perſien nun einmal auser-
ehen, ihre törichten Ausdehnungsgelüſte zu befriedigen und die

im fernen Oſten erlittenen Wunden zu heilen. Da haben die
chrittlichen ruſſiſchen Kreiſe innerhalb und außerhalb der
erung entdeckt, daß Perſien zur Jntereſſenſphäre Rußlands

gedört, hl jedermann weiß, daß der ruſſiſche Handel mit
dem engliſchen auf dem Fran nicht zu wetteifern vermag und
nur künſtlich durch abnorme Kreditgewährung erhalten wird,
jedenfalls aber nicht im mindeſten irgendwelcher Komplikationen
wert iſt. Sei dem wie es wolle, die „friedliche und kulturelle“
Eroberung Perſiens geht weiter vor ſich. Weiß der Teufel, wie
es ſonſt die ruſſiſche Regierung zu einer Zeit, da noch im ruſſi
ſchen Reiche große Städte, ſelbſt Gouvernementszentren, der
nötigen Verkehrsmittel bar ſind, fertig gebracht hätte, gerade
Perſien mit Eiſenbahnen beglücken zu wollen. Nun ſteckt ſie
aber ſchon mit Kapitalien drin. Zwei Geſellſchaften, die Enſeli-
TeheranEiſenbahngeſellſchaft und die Tawriſer, ſollen den
perſiſchen Eiſenbahnbedarf befriedigen. Die erſte, offiziell eine
private, in Wirklichkeit aus ruſſiſchen Staatsmitteln gebildete,

hat bereits ein Kapital von über 12 Mill. Rubel, und wenn man
die eventuellen Zinſen zurechnet, von etwa 20 Millionen hinein
geſteckt, ohne auch nur eine Werſt der projektierten Eiſenbahn
errichtet zu haben. Aus der Eiſenbahn wurde vorläufig eine
Chauſſee, für die horrende Summen verſchleudert wurden.
Allein die „Konzeſſion“ für die Strecke Enſeli-Kaswinsk hat
laut Rechnung 885 000 Rubel gekoſtet, während die Verwaltung
800 000 Rubel verſchlungen hat. Der Reingewinn betrug 86
Rubel 26 Koöpeken (1) und würde zu einem Rieſendefizit aus-
wachſen, wenn die Zinſen für das verbrauchte Kapital in Rech-
nung kämen. Auch die andere Geſellſchaft hat bislang noch
nichts zuſtande gebracht.

Was Wunder, wenn gerade die Nowoje Wremja über
die Schwäche der Regierungsgewalt von Teheran und
über den Rückgang des ruſſiſch-perſiſchen Handels klagt. Mit
einem Male hat ſie verdächtigerweiſe alle perſiſchen Sünden
aufgedeckt. Ruſſiſche Handelshäuſer werden in Perſien nicht
befriedigt, ruſſiſche Waren im Werte von Millionen lagern
herum, ohne weiter befördert zu werden uſw. Nun ſteht es
aber feſt, daß ſoweit dieſe Klagen berechtigt ſind, ſie mit dem
jetzigen Augenblicke nichts zu tun haben, ſondern auf mehrere
vergangene Jahre ſich beziehen; um ſo merkwürdiger ſind dieſe
Klagen und Mahnrufe der reaktionären Preſſe gerade jetzt, da
Perſien eine Kriſis durchmacht.

Mit Bangen ſieht man daher in den ruſſiſchen fortſchrittlichen
Geſellſchaftskreiſen dem weiteren Verhalten der ruſſiſchen Re
gierung in der perſiſchen Affäre entgegen. Noch iſt alles am
Anfange. Wie leicht jedoch kann der ruſſiſche offizielle Einfluß
zur Kulturgefahr für den ganzen erwachenden Orient werden!
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Der Londoner Times wird über die neueſten Vorgänge in

Teheran folgendes gemeldet:
Der Schah erließ eine Proklamation, die Perſien ſeit dem

22. d. M. unter Kriegszuſtand ſtellt und dem Oberſten
Liakhoff freie Hand gibt, mit aller Strenge gegen das Volk
vorzugehen. Die Abhaltung von Verſammlungen und das
Waffentragen iſt bei Todesſtrafe unterſagt. Die Geſchäfte
müſſen zwar geöffnet werden, doch ruht der Geſchäftsverkehr
vollſtändig. Mehrere Abgeordnete wurden gefangen geſetzt. Jm
königlichen Lager wächſt die Zahl der Gefangenen ſtündlich an.
Während der Kämpfe in Teheran am Dienstag wären die Sol
daten beinahe von 600 Nationaliſten, die die Moſchee verteidig-
ten, zurückgeworfen worden. Nur die Anwendung von Schrap-
nells ſicherte ihnen die Oberhand.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 29. Juni 1908.
Aus dem preußiſchen Dreiklaſſenparlament.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hielt am Sonnabend ſeine
zweite Sitzung ab, in der es zunächſt das alte „bewährte“ Prä-
ſidium per Akklamation wiederwählte. Dann trat es in die Be-

ratung der einzigen Vorlage ein, die die Regierung eingebracht
und mit der ſie es ungewöhnlich eilig bat. Es iſt das ſogenannte
Kirchenumlagegeſetz, das als Deckung r eine Auf-
beſſerung der Gehälter der Geiſtlichen eine Erhöhung der Kir-
chenſteuern vorſieht. Wenn es nach den Wünſchen der Rechten
und des Zentrums gegangen wäre, ſo wäre die Paſtorenvorlage
nach dem inhaltsleeren miniſteriellen Geleitwort in wenigen
Minuten gleich in allen drei Leſungen erledigt worden, und
man wäre nach dieſer „angeſtrengten“ geſetzgeberiſchen Arbeit
am Sonntag wieder daheim geweſen. Unſere Genoſſen machten
aber im Verein mit den Freiſinnigen den Herren einen dicken
Strich durch ihre Rechnung und erhoben gegen die Vornahme
der dritten Leſung Widerſpruch. So müſſen die geehrten
Herren ſich am Dienstag wohl oder übel noch einmal nach der
PrinzAlbrecht-Straße bemühen!

Der langweiligen und nichtsſagenden Begründung des Ge-
ſetzentwurfs durch Herrn Holle folgte eine in dieſer Block-
ära überraſchend entſchiedene Oppoſitionsrede Dr. Wiemers
von der Freiſinnigen Volkspartei. Er wandte ſich gegen die Be-
vorzugung der Geiſtlichen vor den anderen Beamtenkategorien
und gegen die vom Oberkirchenrat beliebte Verquickung von
Pfarrerbeſoldung und Pfarrbeſetzungsrecht. Dafür ſetzte ihm
ſein konſervativer Blockgenoſſe Winckler, ſeines Zeichens
früher Landrat in Zeitz, jetzt Direktor der Merſeburger Feuer
ſozietät, derb zu.

Die Debatte drohte zu verſanden, als unſer Genoſſe Strö-
bel das Wort erhielt und Leben ins Haus brachte. Zum erſten
Male ertönte die Stimme eines Sozialdemokraten im Drei-
klaſſenparlament. Auf den überfüllten Tribünen reckte man
die Hälſe und lautloſe Stille trat ein. Unter geſpannteſter Auf
merkſamkeit entwickelte unſer Genoſſe zunächſt unſere prin-
zipielle Stellungnahme zu dieſem Geſetzentwurf, die mit den
Worten „Trennung von Staat und Kirche“ gekennzeichnet iſt.
Dann aber behandelte er mit großer Sachkenntnis die Details
der Vorlage, ihre Ungerechtigkeiten gegen alle Nichtgeiftlichen,
ihre große finanzielle Tragweite und ihr Verhältnis zu der
ganzen, bekanntlich mit der in der Zeiten dunklem Schoße noch
ruhenden Reichsfinanzreform im engſten Zuſammenhang ſtehen
den Beſoldungsfrage. Selbſtredend unterließ es Genoſſe Strö-
bel nicht, einige Streiflichter auf den Vater Staat als Arbeit-
geber und auf andere Schönheiten unſeres Gegenwartſtaates
zu werfen. Die Junker lärmten, Kröcher unterbrach bald mit
ſeichten Witzen, bald mit beinahe väterlich klingender Vermah
nung. Lebhafter Beifall unſerer Genoſſen, die mit Ausnahme
Liebknechts ſämtlich zur Stelle waren, lohnte die treffliche
Jungfernrede Ströbels. Daß die Hiebe geſeſſen, bewies die
Erwiderung, die ſich der Finanzminiſter v. Rheinbaben
leiſtete. Die genügſame Majorität nahm mit den Abfällen
aus dem Bülowſchen Zitatenpapierkorb vorlieb, die des Kanz-
lers Lehrling ihr vorſetzte, und kreiſchte Beifall, als Miquels
Erbe das Märchen der Voſſin vom Wahlterrorismus nach-
erzählte. Der Reſt der Debatte war völlig belanglos. Ein paar
freikonſervative und nationalliberale Redner ſprachen ihr Ein
verſtändnis zur Vorlage aus. Das Zentrum ſchwieg ſich aus.

en Hurraſchreier. e be
Ein Zeitroman von V. E. Teranus.

Der Journaliſt machte ſich eifrig Notizen und ſtellte hie
und da weitere Fragen.

„Sie würden ſich ſicher ein großes Verdienſt um unſere Ko-
lonien und um unſere Regierung erwerben,“ bemühte ſich der
Kammerherr den Eifer Dietrich m noch anzuſtacheln,„wenn Sie einmal vielleicht in der Form eines Jnterviews,
das Intereſſe und die Begeiſterung des großen Publikums
ordentlich aufrütteln und anfachen wollten und ihren Leſern
beweiſen, daß ein Patriot auch zugleich ein Kolonialfreund
ſein müſſe. ngemeſſen wäre es wohl, wenn Sie dabei auchauf das iebhaſteſte Intereſſe ſeiner Wajeſtät hinwieſen, das
allerhöchſtderſelbe der Entwicklung unfrer Kolonien entgegen
bringt und von jeher rig genäher hat, wie denn ja die
Hauptaktionen auch in dieſer Hinſicht auf die friſche und
geniale Initiative ſeiner Majeſtät urückzuführen ſind. Siewiſſen, welche unendlichen edlen ſeine Majeſtät ſich um
die Hebung unſrer Flokte und in Verbindung damit um unſre
Welt und Koionialpolitik erworben hat. Nun, ich brauche
Jhnen gegenüber ja wohl nicht ausdrücklich hervorzuheben,
daß es bei uns ja überhaupt nur eine Politik gibt, die unſe-
res allerhöchſten Herrn. Sein weitſchauender Blick und ſeine
feſte Hand am Steuer des Reichsſchiffes ſind bekannt, wie
denn ja ſeine Majeſtät alle hervorragenden Eigenſchaften eines
roßen Staatsmannes und Staatenlenkers: Schwung und
hantaſie, Beweglichkeit und St reh Gewalt der Rede

ound ein feſtes energiſches Wollen in hohem Maße beſitzt. Wiralle ja, wie inermadlich tätig unſer erhabener Monarch
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens iſt, und wie er
kein Gebiet zu gering achtet, um ihm ſeine Aufmerkſamkeit
und ſeine Arbeit zu widmen. Sobald eine Frage die Volks-
ſeele bewegt, ſei ſie politiſcher, ſei ſie ſozialer, ſei ſie wirt-
chaftlicher oder wiſſenſchaftlicher und h Natur, der

Katſer nimmt Stellung dazu. Seine Majeſtät verſteht eben wie
kein Zweiter ſeine Zeit und er weiß, daß das olk in ſeiner
roßen Majorität keinen Schattenkaiſer will, ſondern einen
aiſer, der nicht nur herrſcht, ſondern der auch regiert. Wenn

Sie, lieber Herr Voktor, das wieder einmal den Leſern Jhres
roßen weltverbreiteten Blattes r Bewußtſein bringen wür-

Fen ſo würden Sie ſich die nerkennung aller wahren Pa-
trioten erwerben.“

Der Kammerherr holte tief Atem. Er hatte ſich ganz warm

geredet. Dietrich Lederhoſe hatte mit fliegender Hand ſteno-
raphiſche Aufzeichnungen gemacht. Auch ihm glühte das Geon ſo groß war ſein Eiſer und ſo ſehr hatten bei ihm ſelbſt
ie dithyrambiſchen Ausführungen des Kammerherrn gezündet.
„Und ſeine Majeſtät ſelbſt,“ fuhr der Baron nach kurzer

Pauſe fort, „wird es mit Genugtuung und Befriedigung er-
füllen, wenn er aus der Lektüre Jhres Artikels entnehmen
darf, daß er auf dem rechten Wege iſt, daß das Volk ihm mit
Begeiſterung folgt und daß es nur gewohnheitsmäßige Nörg-ler ſind, die an ſeiner Politik ihre Kritik üben und ſch über

das perſönliche Regiment entrüſten, Leute, die von poſitiver
Arbeits nichts wiſſen, die nur negatives leiſten und aus der
Oppoſition ein Gewerbe machen.“

daß ſeinDietrich Lederhoſe war entzückt. Die Gewißheit,
neuer Gönner, der Kammerherr, ſich angelegen ſein laſſen
würde, ſein Elaborat dem Kaiſer zur Kenntnis zu bringen,

berſchwäng-achte i Eifer zum Paroxismus an und in
ichen Ausdrücken ſtammelte er ſeinen Dank.
Der Kammerherr lehnte beſcheiden und liebenswürdig ab.
„Die gutgeſinnte er u unterſtützen, ſoviel man vermag,“

äußerte er, „iſt einfache Pflicht des Patrioten. Das Haupt-
verdienſt wird ja Jhnen gebühren, verehrter Herr Doktor, der
Sie meinen beſcheidenen Anregungen erſt durch Jhr Talent die
nötige Kraft und Wirkung verleihen. Verfügen Sie ganz über
mich, wenn Sie noch vielleicht irgend eine Frage an mich zu
richten haben. Sie werden ja beſſer als ich zu beurteilen
wiſſen, was Jhr Publikum intereſſiert. Gern will ich Jhnen
Auskunft geben, ſoviel ich dazu imſtande bin.“

Dietrich Lederhoſe bedachte ſich nicht lange. Er kannte die
Leſer des Reſidenz-Anzeigers. Das rein politiſche hatte eigent
lich nur für einen geringen Bruchteil der Abonnenten Jnter-
eſſe, die große Menge, beſonders aber der wohl überwiegende
weibliche Teil der Leſer intereſſierte ſich mehr für perſönliche
Dinge, für intime Mitteilungen aus dem Leben in den höch-
ſten Kreiſen. Nichts ſpornte ihr Intereſſe ſo ſehr, nichts be-
eiſterte und entflammte ſie ſo, wie Berichte über perſönliche

wohnheiten, über das Alltagsleben fürſtlicher Perſonen, über
die Frage, wie ſie ſich kleideten, was ſie aßen, wie ſie ſich
räuſperten und wie ſie ſpuckten. Solche Mitteilungen wurden
immer mit wahrem Heißhunger, mit wahrem Enthuſiasmus
verſchlungen.

Mit einem verlegenen Lächeln, hinter dem ſeine ge
heime Spannung verbarg, trug der Journaliſt e Wunſch
dädau 27 Kammerherr ging mit großer Liebenswürdigkeit
a ein.

„Gewiß! Sehr gern!“ entgegnete er. „Jch begreife. Dem
Püblikum iſt eben alles wichtig, was die erhabene Perſon
ſeines Herrſchers angeht. Jch ſchätze dieſe rührende patrio
tiſche Geſinnung und trage nicht das mindeſte Bedenken, ſie
zu ſtärken.“ arauf dachte er ein paar Sekunden nach, bis
plötzlich ein Aufleuchten ſeine Züge erhellte. „Da fällt mir
eben ein hübſches Geſchichtchen ein. Sie könnten es Der
Teckel ſeiner Majeſtät' betiteln.“

Der Journaliſt horchte hoch auf; das ehrerbietigſte Jnter-
eſſe, die höchſte Spannung, eine faſt feierliche Andacht malte
ſich in ſeinen Zügen.

„Alſo“ begann der Kammerherr, „es mögen eiwa acht
Tage her ſein, da entſtand eine grenzenloſe Verwirrung, ein
großes Entſetzen im Schloß. Einer der Lieblingsteckel ſeiner
Majeſtät war verſchwunden. Wie das Unerhörte geſchehen,
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Kurz, der Teckel war fort.
Natürlich begaben ſich alle gerade zur Zeit im Schloß weilen-
den Perſönlichkeiten: Adjutanten, Kammerherren und das Heer
der Lakaien auf die Suche nach dem Deſerteur. Man ſuchte

alle Piecen und Korridore des Rieſengebäudes
ab. Vergebens! Man lockte, man pfiff. Alles umſonſt. Schon
dauerte die Jagd nach dem Ausreißer zwei Stunden, zwei
furchtbare qualvolle Stunden. Wenn ſeine Majeſtät, der auf
ſeinem täglichen Spaziergang im Tiergarten weilte und von
da ſich zu einer Konferenz in das Reichskanzler Palais be-
geben wollte, zurückkehrte und nach ſeinem Liebling fragen
würde was dann Sie können ſich denken, wie ans uns
allen das Herz ſchlug, welch ein Schauder uns alle urch
rann. Da endlich der Kammerherr lächelte „Sie ahnen
wohl kaum, auf welchen Wegen ſich der Ausreißer in all der
Zeit befand

„Nun platzte der Journaliſt, der in atemloſer Spannung,
mit lebhafteſter Anteilnahme gefolgt war, rot vor Aufregung
heraus. „Wirklich, ich habe nicht die mindeſte Ahnung.“

Des Barons Lippen zuckten ſarkaſtiſch.
„Das iſt ja eben die Pointe,“ verſetzte er. „Der lm

war auf Liebesabenteuer ausgegangen. Man fand ihn endlich
im Keller der alten Schloßapotheke, wo er ſich mit dem Hunde
des Hausdieners der Apotheke vergnügte, enkanaillierte den-
ken Sie, mit einem ganz gemeinen, ordinären Bauernköter,
der Teckel ſeiner den Aber, der Erzählende unterbrach
ſich, als er die verblüffte Miene des Journaliſten bemerkte,
„der Schluß des Geſchichtchens eignet ſich wohl nicht recht für

Jhre Zwecke (Fortſ. folgt.

alle Räume,
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Seine Stimmen ſtehen natürlich der Mehrheit zu Gebote. Der
konſerhativklerikale Block wird dem neuen, wie dem alten Ab
geordnetenhauſe das Gepräge aufdrücken, mag auch im
tage das Zentrum noch einſtweilen Oppoſition weiterſpielen.
Was von der Gewaltherrſchaft dieſes Blocks zu erwarten iſt,
zeigte der Schluß der Sitzung. Die nächſte Sitzung findet am
Dienstag ſtatt. Wir beantragten, auf ihre Tagesordnung vor
die dritte Leſung der paſtoralen Extrawurſt unſere Anträge auf
Einſtellung des Strafverfahrens gegen Leinert und auf Haft-
entlaſſung Liebknechts zu ſetzen. Solchen Anträgen wurde bis-
her unter allen Umſtänden die Priorität zuerkannt. Die reak-
tionäre Mehrheit des Dreiklaſſenhauſes hält e gebunden
an die einfachſten Regeln parlamentariſchen Anſtandes. Mit
der rühmlichen Ausnahme der Polen, der Freiſinnigen und
einiger Nationalliberalen ſtimmte der bürgerliche Gewalt-
i einſchließlich des ganzen Zentrums, unſeren Antrag
nieder.

Das Zentrum und die Jmmunität.
Nicht geringe Ueberraſchung hat es am Sonnabend im Ab-

geordnetenhauſe hervorgerufen, daß das Zentrum gegen den
ſozialdemokratiſchen Vorſchlag ſtimmte, nach welchem die bei-
den Anträge wegen Haftentlaſſung Liebknechts und Ausſetzung
des Strafverfahrens gegen Leinert auf die Tagesordnung der
nächſten Sitzung geſetzt werden ſollten. Während mit den
Sozialdemokraten Freiſinnige, Polen, ja ſogar ein Teil der
Nationalliberalen unter Friedbergs und Schiffers Führung ſich
von ihren Plätzen erhoben, blieb das Zentrum mit den beiden
konſervativen Fraktionen ſitzen. Wahrſcheinlich wird man ſich
von Zentrumsſeite zu rechtfertigen ſuchen durch den Umſtand,
daß die beiden Anträge durch den knapp bevorſtehenden Schluß
der Sitzungsperiode ſachlich bereits ſo gut wie erledigt ſeien,
und daß ihre etwaige Annahme durch das Haus an der tat
ſächlichen Lage der beiden Juſtizopfer nichts geändert haben
würde. Derartige Erwägungen ſind aber durchaus nicht am
Platze, wo es ſich um die Wahrung des Grundſatzes der
Unverletzlichkeit der Volksvertreter handelt. Beginnt ein Par-

lament einen ſolchen Grundſatz lax zu behandeln, ſo kann es
nicht lange dauern, bis ſich die Folgen einer ſolchen Laxheit
auch praktiſch fühlbar machen. Die gegenwärtige kurze Tagung
des Landtags wird eröffnet und wieder geſchloſſen, inzwiſchen
iſt ein Mitglied gewaltſam von den Beratungen ferngehal-
ten worden, und das Haus hat ſich nicht einmal die Mühe ge-
nommen zu dieſem Fall irgendwie Stellung zu nehmen. Gegen
ein anderes Mitglied ſchwebt ein Strafverfahren, das Haus tut
aber nichts, um ſeinem Mitgliede während der Dauer der
Sitzungsperiode die Bewegungsfreiheit zu ſichern. Es hat ſich
alſo den Sozialdemokraten bei der Stellung ihres Vorſchlages
zur Tagesordnung keineswegs um eine gleichgültige Formalität
ſondern um die Wahrung eines unumſtößlichen parlamentari-
ſchen Grundſatzes gehandelt. Dafür haben die Polen und die
Liberalen Verſtändnis bewieſen, nicht aber das Zentrum, das
ſich nur ſeiner eigenen Vergangenheit hätte erinnern müſſen,
um zu begreifen, daß man in Fragen der Jmmunität gar nicht
empfindlich genug ſein kann.

Liebknechts Urlaubsgeſuch.

Genoſſe Karl Liebknecht hatte nach Empfang der ab-
lehnenden Antwort des Oberreichsanwalts Zweigert auf ſein
Geſuch, zur Tagung des Landtags beurlaubt zu werden, eine
telegraphiſche Beſchwerde an den Reichskanzler gerichtet. Am
Donnerstag nachmittag erhielt er folgenden telegraphiſchen
Entſcheid:

Zur Aenderung des vom Oberreichsanwalt erteilten Be
ſcheides hat der Reichskanzler keinen Anlaß. Der Anſpruch,
behufs Teilnahme an den Landtagsverhandlungen Unter-
brechung einer Strafhaft gewährt zu erhalten, iſt durch ge
ſetzliche Vorſchrift nicht zu begründen. Aus Billigkeitsrück-
ſichten wird grundſätzlich Urlaub nur bewilligt, wenn durch
die Fortſetzung der Haft dem Verurteilten oder ſeiner Fami-
lie erhebliche außerhalb des Strafzwecks liegende Nachteile
erwachſen würden. Jhrem Wunſche bedauere ich, deshalb
nicht entſprechen zu können.

gez. Reichskanzler. Jn Vertretung: Nieberding.
Der Reichskanzler erachtet alſo einen Urlaub nur für geboten,

wenn andernfalls dem Gefangenen oder ſeiner Familie erheb-
liche Nachteile erwachſen könnten. Die Nachteile, die den Wäh-
lern des 11. Landtagswahlkreiſes erwachſen, indem ihr Abge
ordneter von der Tagung des Landtages ferngehalten wird,
zählen für ihn nicht. Der Entſcheid zeigt kraß, wie gering das
Amt des Volksvertreters an Regierungsſtelle eingeſchätzt wird.

Uebrigens verdient bemerkt zu werden, daß Herr Nieberding
einen beſſeren Ton pflegt als der Oberreichsanwalt Zweigert.

Genoſſe Karl Liebknecht wird alſo zur Ausübung des Land
tagsmandats nicht aus der Feſtungshaft beurlaubt. Formell
iſt die Strafvollſtreckungsbehörde dabei im Recht. Die Straf-
prozeßordnung regelt zwar die Bedingungen eines Strafauf-
ſchubs, von einer ſeltenen Ausnahme abgeſehen, aber nicht die
Bedingungen einer Strafunterbrechung. Jnfolgedeſſen iſt hier
dem Ermeſſen der Strafvollſtreckungsbehörde, d. h. zunächſt dem
Oberreichsanwalt, ein weiter Spielraum gelaſſen. Bei Feſtungs-
haft pflegt ſonſt aus ganz geringfügigen Urſachen ein weit-
läufiger Urlaub ſehr liberal erteilt zu werden. Als aber der
Genoſſe Liebknecht im April d. J. zur Vorbereitung ſeiner
Ehrengerichtsſache und zur Wahrnehmung des Ehrengerichts-
termins vom 29. April d. J. um 14 Tage Urlaub einkam, wur-
den ihm ſtatt 14 Tagen fünf Tage gewährt, einſchließlich
Hin und Rückfahrt, auf die je ein Tag zu berechnen iſt, ſo daß
für Berlin drei Tage blieben. Wie ſubaltern und kleinlich-
feindſelig dieſe Beengung des Urlaubs war, ermißt man, wenn
man bedenkt, daß ſich's bei dieſer Ehrengerichtsſache um nicht
weniger als die materielle Exiſtenz des Genoſſen Liebknecht und
ſeiner Familie handelt, und daß es kein anderer als eben der
Oberreichsanwalt iſt, der dieſes Ehrengerichtsverfahren zur
Vernichtung der Liebknechtſchen Exiſtenz auszunutzen ſucht, der
ſelbe Oberreichsanwalt, der als Strafvollſtreckungsorgan durch
jene Urlaubsbeſchneidung dem Genoſſen Liebknecht die Ver
teidigung mindeſtens nicht erleichtert hat.

Und jetzt zum zweitenmal dieſe rigoroſe Behandlung eines
Urlaubsgeſuches des Genoſſen Liebknecht, das nichts anderes be
zweckte, als dem Genoſſen Liebknecht die Ausübung ſeines

z als Landtagsabgeordneter, als Volksvertreter zu ermög
chen.

In der Urlaubsangelegenheit erhält der Vorwärts noch fol
gende Zuſchrift

„Wie leicht man in preußiſchen Landen einem Feſtungsgefan
genen Urlaub gibt, falls er nicht, wie Herr Dr. Liebknecht,
ſozialdemokratiſcher Landtagsabgeordneter iſt, mag Jhnen die
vor einiger Zeit von Wiesbadener Blättern berichtete Tatſache
beweiſen, daß der Wiesbadener Hofſchauſpieler Leffler, welcher
wegen Duellſachen auf Ehrenbreitſtein ſeine Strafe verbüßte,
Urlaub erhielt, um im Wiesbadener Hoftheater
aufzutreten.“

Jn der preußiſchen Rangordnung rangiert offenbar die geſetz
gebende Körperſchaft weit hinter dem Hoftheater.

Der Flensburger Blockſkandal.
Der nationalliberale Juſtizrat Schirren veröffentlicht in der

Nationalzeitung aus den Akten der nationalliberalen
Parteileitung Schleswig-Holſteins Dokumente zum Flensbur-
ger Wahlſkandal, aus denen unwiderleglich hervorgeht, daß die
Nationalliberalen von dem agrariſch- freiſinnigen Schwindler
paar in Flensburg ganz gräßlich hineingelegt worden ſind.
Herr Schirren berichtet:

Jm Einvernehmen mit den Herren Wahlkreisobmännern
für Kiel und Altona, wo die definitive Wahl der freiſinnigen
Kandidaten Hoff und Waldſtein gegen die Sozialdemokraten
nur möglich war bei Unterſtützung durch die Nationallibe-
ralen, habe ich mich perſönlich telephoniſch mit den Herren
Abgeordneten Dr. Struve und Waldſtein und dem Chefredak-
teur Niepa, als erreichbaren Mitgliedern der Leitung der
vereinigten linksliberalen Parteien der Provinz, in Ver-
bindung geſetzt, ihnen mitgeteilt: die Nationalliberalen wären
zur tatkräftigen Unterſtützung in Kiel und Altona bereit,
aber durch Gerüchte aus Flensburg über Wahlkartelle zwi-
ſchen den dortigen Freiſinnigen und Gegnern der National-
liberalen ſtutzig geworden und wünſchten vor dem Wahltage
eine Verſicherung freiſinniger Gegenleiſtung in Flensburg.

Dr. Struve teilte mir offiziell von Partei wegen mit, daß
er bereits an Dr. Duus in dieſem Sinne geſchrieben und von
ihm perſönlich eine Zuſicherung erhalten habe, die die
Nationalliberalen wegen der Gegendienſte völlig beruhigen
könne.

Herr Niepa verſprach mir, ſeinen perſönlichen Einfluß auf
Dr. Duus geltend zu machen im Sinne unſerer Beſprechung
und überſandte mir folgendes Schreiben:

Kiel, den 15. Juni 1908.
Schloßgarten 7.

Sehr geehrter Herr Juſtizrat!
Mit Beziehung auf unſere geſtrige Beſprechung geſtatte

ich mir, Jhnen das beigefügte Telegramm des Herrn Dr.
Duus, Flensburg, zu überſenden.

Jn der Hoffnung, daß Sie mit dem Jnhalte meines
Artikels im heutigen Abendblatt einverſtanden ſein werden,

bleibe ich Jh
r

ergebenſter
gez. Niepa.

dem nachfolgendes Telegramm beigelegt war:
Chefredakteur Niepa!

Telegramm aus Flensburg 17 W., den 15. 6., um 10 Uhr
35 Min.

Die Freiſinnigen treten, wenn ſie im erſten Wahlgange
ausfallen, geſchloſſen für Metger ein.

Duus.
Außerdem bekam Herr Schirren noch am 15. Juni abends

einen Eilbrief von Rechtsanwalt Waldſtein, in dem es heißt:
Jch habe geſtern Dr. Duus durch Eilbotenbrief gebeten,

ſeine Wahlmänner zur Stichwahlhilfe für Metger zu ver-
anlaſſen. Soeben erhalte ich von ihm die Antwort, daß er
für den Fall einer Stichwahl die Unterſtützung Metgers durch
die Freiſinnigen für ſelbſtverſtändlich halte und dies
mehrfach zum Ausdruck gebracht habe.

Am 16. Juni, 1216 Uhr mittags, erfuhren die Nationalliberalen
in Kiel, daß Herr Duus im erſten Wahlgang mit konſervativer
Hilfe gewählt worden ſei. Die Nationalzeitung iſt dar-
auf geſpannt, „ob die Fraktion der Freiſinnigen Volkspartei
dieſen tüchtigen Freiſinnigen wirklich aufnehmen wird, oder ob
ſie durch die Ablehnung eines ſolchen Mitgliedes einen Pſeudo-
liberalen, der zur Befriedigung perſönlichen Ehrgeizes die
eigene Partei hinter das Licht geführt, von ſich abſchütteln
wird.“ Warum ſollte aber eine Fraktion, die einen Schepp
zu ihren Mitgliedern zählt, nicht auch einen Duus vertragen
können

Dr. Alexander Meyer, der frühere freiſinnige Abgeordnete,
iſt in der Sonnabend-Nacht in Friedenau bei Berlin im Alter
von 76 Jahren geſtorben. Er hat bekanntlich in den achtziger
Jahren Halle und den Saalkreis im Reichstage vertreten, bis
der Kreis im Jahre 1890 von der Sozialdemokratie erobert
wurde. Jm Jahre 1893 ſiegte er dank der perfiden Agitation
der bürgerlichen Parteien noch einmal über unſeren Genoſſen
Kunert, die Wahl wurde aber für ungültig erklärt, und Gen.
Kunert wurde 1896 wiedergewählt. Dr. Meyer war auch längere
Zeit Landtagsabgeordneter.

Der Typhus im Heere. Die Thphusepidemie in Ehren-
breitſtein bei Koblenz hat bedeutend an Umfang zugenom-
men. Die Zahl der erkrankten Soldaten belief ſich am Freitag
auf 57. Der Trainſoldat Geringhauſen aus St. Tönis iſt der
Seuche erlegen. Von der Bürgerſchaft ſind bereits achtzig er
krankt und zwei geſtorben. Wie die Koblenzer Volks-
zeitung berichtet, ſind die Erkrankungen unzweifelhaft auf
den Genuß von ſchlechtem Leitungswaſſer zurückzu-
führen; es ſei ſchier unbegreiflich, wie man der Bevölkerung
zumuten konnte, filtriertes Rheinwaſſer zu trinken, das nach
jedem Hochwaſſer völlig verdorben geweſen ſei; vorzügliche
Quellen ſeien in nächſter Nähe geweſen. Das Waſſer habe ſo-
gar nach dem letzten hohen Waſſerſtand merkbar gerochen. Wir
haben es hier alſo mit einem Waſſerleitungsſkandal a la Gel-
ſenkirchen zu tun.

und Verleitung zum Meineide beginnt um 11 Uhr im
Gerichtsgebäude zu Moabit. Die Verhandlung wird jedenfalls
unter vollem Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt werden.

ürſt Eulenburg langen Jahren ſtarker Morphiniſt und
t dieſes Betäubungsmittel auch während ſeiner Unter

ſuchungshaft weiter erhalten. Auf dieſe Angewohnheit des An
geklagten wird, ſo erfährt die Neue Geſell.-Korr., bei der
Prozeßführung weiteſtgehend Rückſicht genommen. Morphiniſten
ſind des Morgens in der Frühe von dem Gift, das ſie an dem
vorangegangenen Tage dem Körper zugeführt haben, noch er
ſchöpft und müſſen erſt, um wieder voll in den Beſitz ihrer
körperlichen und geiſtigen Kräfte zu gelangen, eine neue Doſis
Morphium zu ſich nehmen. Daher beginnen die Verhandlungen
immer erſt um elf Uhr vormittags und währen nicht länger
als drei Stunden. Außerdem erhält Fürſt Eulenburg alle drei
Tage einen Ruhetag.

Zum Schutze des Koalitionsrechtes. Die demokratiſchen Ge
meindebevollmächtigten Dr. Quidde, Scholl und Krüche haben
im Gemeindekollegium zu München den Antrag eingebracht,
das Kollegium möge den Magiſtrat erſuchen, bei Begebung ge
meindlicher Lieferungen Unternehmer auszuſchließen, welche
ihre Angeſtellten oder Arbeiter zum Verzicht auf das geſetzlich
gewährleiſtete Koalitionsrecht zu nötigen ſuchen. Nun hat auch
die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion in der baheriſchen
Kammer den Antrag eingebracht, die Staatsregierung zu er-
ſuchen, bei Begebung ſtaatlicher Arbeiten und Lieferungen ſolche
Unternehmer auszuſchließen, die auf irgendeine Weiſe ihre Ar-
beiter in der Ausübung ihres Koalitionsrechtes zu verhindern
oder ſie zu einem Verzicht auf das Koalitionsrecht zu nötigen
verſuchen. Ferner beantragt die ſozialdemokratiſche Fraktion
in der Kammer, die Staatsregierung zu erſuchen, mit aller
Energie etwaige Pläne des Reichsſchatzſekretärs Sydow auf
Einführung einer Abgabe auf Elektrizität und Gas entgegen
zutreten, und die Verwirklichung dieſer, die Entwicklung der
bayeriſchen Volkswirtſchaft auf das emvfindlichſte ſchädigende
Maßnahmen mit aller Kraft zu verhindern.

Auslana.
Oeſtreich. Zwiſchen klerikalen und antiklerikalen

Studenten der Univerſitäten Wien und Graz iſt es am
Sonnabend zu argen Schlägereien gekommen.

Montenegro. Ein Verſchwörer-Prozeß, in dem es
ſich um ein angebliches Bombenattentat auf den Fürſten handelte,
hat dieſer Tage ſtattgefunden. Am Sonnabend wurde das
Urteil geſprochen. Sechs Angeklagte wurden zum Tode ver-
urteilt, darunter vier in contumaciam. Eine Anzahl Ange
klagte erhielten ſechs Fr bezw. lebenslängliches Zuchthaus,
13 zwei bis zehn Jahre Gefängnis und drei Angeklagte wurden
freigeſprochen.

Frankreich. Der Antimilitarismus im Heere.
Aus Montpellier wird gemeldet: Achtundſechzig zur Waffen-
übung einberufene Landwehrleute des 121. Regiments machten
den Verſuch, den Jahrestag der Meuterei des 17. Jnfanterie
Regiments zu feiern. Ein Major wollte einſchreiten, wurde
jedoch von ſeinen Leuten inſultiert. Patrouillen durchzogen die
Straßen und zwangen die Manifeſtanten, nach der Kaſerne
zurückzukehren.

Jtalien. Vom Landarbeiterſtreik in Parma. Die
Induſtriellen haben beſchloſſen, die Arbeiter auszuſperren. Von
dieſem Beſchluß wurden insgeſamt 3000 Arbeiter betroffen.
Die Arbeitsbörſe hat ein Referendum beſchloſſen, um feſtzu
ſtellen, ob die Arbeiter, die dem Syndikat angehören, bereit
ſind, den Generalausſtand wieder zu erklären als Antwort auf
dieſe Ausſperrung. Jn Ancona wurde bereits der allgemeine
Ausſtand proklamiert. Die öffentlichen Gebäude werden von
Truppen beſetzt.

Der Ausſtand hat bis jetzt 8 Millionen Lire gekoſtet, von
denen die Ausſtändigen 2 und die Eigentümer 6 Millionen
tragen. Außerdem muß noch in Rechnung geſtellt werden der
Verluſt an Viehzucht ſowie die Kredite für die Polizeimaßregeln.

--=-———m--Brieſſaſten der Redaktion.
R. Sch. Sch. R. K. Als Gemeindevertreter haben Sie das

Recht, n zu verlangen. Jhr Bericht iſt ſo unklar, daß wir
ihn dem Papierkorb überantwortet haben. Nur kurze ſachliche
Berichterſtattung, gefaßte Beſchlüſſe melden, das andere machen
wir ſchon ſelbſt.

Steinſetzer, Delitzſch. Nicht auf beiden Seiten ſchreiben. Das
erſchwert uns die Arbeit und verurſacht verſpätete Aufnahme.

N. N. W. Wenn die Katze auf Jhrem Grundſtück gewildert
und geſtohlen hat, ſo konnten Sie dieſelbe töten, ohne daß der
Mann Schadenerſatz beanſpruchen ka en. Für den den zu
gefügten Schaden können Sie Schadenerſatz beanſpruchen.

B. O. Sie müſſen das Buch annehmen. Warum hat Jhre
Frau unterſchrieben?

T W., Böllberg. Dadurch verliert er gar keine ſog. Familien
rechte.

Nr. 1881. Mit den ſog. Unterrichtsbriefen iſt es eine eigene
Sache. Wer nicht mit eiſerner Energie und ſtetem Fleiß die
ihm geſtellten Aufgaben fertigt, wird nie Vorteil von ſolchen
ſchriftlichen Selbſtunterricht haben. Es iſt ſchon beſſer, Sie
beſuchen ein Technikum oder eine ähnliche Schule. Zweck hat
jedes Studium, aber für das praktiſche Leben iſt auch prak-
tiſcher Unterricht das beſte.

K., Seeben. Haben Sie auf der Grube keinen Arbeiteraus-
chuß, dem die Verkürzung erſt unterbreitet werden mußte?
llgemeine Beſtimmungen gibt es hierüber nicht, das muß von

Fall zu Fall entſchieden werden, da es keine dauernde Ein-
richtung iſt. Auf alle Fälle ſind aber erſt die volljährigen Ar
beiter darüber zu hören, einſeitig von der Grubenverwaltung
kann eine derartige Abänderung nicht getroffen werden.

A. P. Nr. 1. Der Prozeß würde Jhnen nicht nur unnötig
hohe Koſten verurſachen, Sie würden ihn auch verlieren, da Sie
die Waren angenommen haben. Hätten Sie die Annahme ver-
weigert, wären Sie klug geweſen. Senden Sie das nähere ein,
wir wollen es verwenden.
c
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ſind jetzt die Schaufenſter bei Geſchw. Loewendahl (Gr. Alrichſtr.) mit den bekannten
Räumungs- Preiſen für Koſtüme, Staubmäntel, Paletots, Kleider, Bluſen, Röcke

Während man in anderen Ausverkäufen meiſt zurückgeſetzte Waren anbietet, die
eben dadurch von zweifelhafter Preiswürdigkeit ſind, ſieht man hier tadelloſe, friſche
Konfektion mit Preiſen bezeichnet, welche jede Konkurrenz ausſchließen.
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nesMarktplatz 2 und 3.

Damew-, Herren und Kinder-Wäsche,
nur erstklassige Walten bestehend aus feineren Damen-Tag- und Nacht-Hemden mit

Madeira- Stickereien und Durchbrucharbeiten, ferner feineren Beinkleidern, Pique-Jacken
und Röcken, Herren- und Kinderwäsche etc. etc.

zu enorm billigen Preisen.

Seicdemstoffe.
Besonders empfehlen einen grossen Posten Kleider- und Blusen Seidenstoffe

bestehend aus Bastseide, Shantungs,

a uir. S I I I I I S

Meter

schwarzen und farbigen Damassés, Taffeten,
Merveilleux, Pongés,

O e.

n roten Engl. Stoffe
Flammés u. Ksros, doppoelbreit

73800 Meter
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darunter befinden sich unter anderem:
Meter 68 50 Pf.

61500 veenge e enbane
rs empfehlen einen Posten

38.

in Foeten Fantasiestoffe
Karos u. Streifen, doppelbreit

Meter 75 Pf.

vin roten Blusenstoffe
Wollflapoll, nur neue Streifen

Motor 70 Pf.

zu rosten CGöpe-Beigeroino Wolle, e Farben- Auswahl Meter g P.

Meer reinseid, Taffetband Meter

Spitzen und Einsätze24 540 Spachtel, Tüll, nur
Meter bessere Genres Meter 35 25 15 10
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Stück Stück 35 25
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25.
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o.
Stück

ca. l 50 Stück
Komnfelgtiom

darunter befinden sich unter anderem:

Ein Posten Stauh Paletots u. e
schmack Saisonpreis 4.50 bis 37 jetzt bis S A.

moderne Façons in Seide, d 7Ein Posten Kleider Wolle, Mousseline, Wasch- 37

stoif Saisonpreis 12.50 bis 145 M., jetzt bis

Ein Posten Kostüme elegante gutsitzendoe 67
Faqons Saisonpreis 15 bis 115 M., jetzt bis M.
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1
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26520 Nousselwette
hell- und dunkelgrundig,

Meter Musterauswahl, Meter 3

grosse 27

s 28 25 pt.

hell- u. dunkelgrundi
Meter aparte Muster, pa. Qual. Met

12160 Ooll-Nousseline
S,
er 85, 70

55,
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grosses Farben -Sortiment

19405 Apacen non

Pin grosser Posten

Grösse 1-8,

Kinder Waden-Söckehen
jede Grösse durchweg das Paar

Pin grosser Posten

Waseh- Unterröcke
wit Volant und Besatz,

Stück 96 p.
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Besonders empfehlen 4 Serien

Posten I Posten II Posten III Posten IV
statt 68 P. statt 1 M. statt 4.00 M. statt 8.50 M.

Meter Meter Fenster Fenster
30 551.

a

Damen u. Mäcdchen-Schürzen,
darunter befinden sich unter anderem:

Ein Posten Tändelschürzen weiss m, bunt Bord. 20 Pf.
Ein Posten Tändelschürzen Mode-Satin m, Volant Z8 Pf.
Ein Posten Ginghamschürzen mit Träger 55 Pf.
Ein Posten Tändelschürzen bedruckt 65 Pt.
Ein Posten Ginghamsehürzen w. spitz. Bund 26 Pf.
Ein Posten Wachstuchsehürzen f. Knab. u. Mädch. 35 28 P.
Ein Posten Hausschürzen m. Volant, extraweit 88 Pf.
Ein Posten Reform-Hängeschürzen für Damen 1.05 M.

gödo Sommerklanell
aparte Karos u. Streifen

Meter pa. Qualität

Kleiderleinen
600 prima Qualitäten in weiss u. ecru 35

Meter Meter 50 40 Pt.
van Ballstoffe

590 creème, doppelbreit, grosse Muster-

Meter aus wahl Meter 65 55 pt.

Ein grosser Posten
Kalblange Italbhandsehune

30 em lang, mit Spitzenbesatz, Paar 25

Fin grosser Posten

Jacquard andtücher
1/2 Dutzendextra breit,

Ein grosser Posten

Drei andtücher
grau mit bunten Streifen

a
1/2 Dutzend

Jacquard Tischiücher
geklärt

Ein grosser Posten 9 d.

das Stück

Lin
grosser Posten

Teppiche, Tischdecken u. Fenster Dekoraſionen re
Der beschränkte Raum gestattet nur einen geringen Bruchteil von den überaus günstigen Sonderangeboten anzuführen.
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Banburrer kugn lager

leopol

Unſer diesmaliger Räumungs-
Verkauf bildet

ein Verkaufs- Ereignis
ohne Gleichen.

üsshaum
Saison -Räulſtungy-Verk

hat begonnen.

v r 3S d ne n un de erung urd e r Sa m d 1

Halle a. S.

III

Unſere Räumungs- Preiſe
wurden am heutigen 1. Verkaufstage

allſeitig als beſon-

ſexgafſonel Bee Carcdinen, Teppiche 1. Dekoratfonen.

Damen-Wäsche.
l t b t mit ApplikatiDamen Hemden e 95 Decken Stoff rariert, weiß -rot, Wert bis 370 eſtict m eher m 826, m

äumungspreis Pf. 170 em und neueſte Muſter Meter 1.95 1.65 dgwe,
ppvomen-henden awener Decken ſof e a n u en Sofakissen

m Veunehmn besatz-Borten de7 mit eleg. Biedermeier-Applikation, ge äcktDamen -F antasiehemden erème und bunt Meter 15, 10 Pf. Wert Mk. 9.50 in allen Farben zum an

borten, creme 20 ſoIlbamen Lalenclennerock de mag Teppiche emit Einſatz und Spitze 26 Pf. mit kleinen Webefehlern, ſowie zurückgeſetzte MuſterDamen- Beinklelcl mit etigerei j t gewebt grauot See S beſonders bilia S
Kniefaſſon

Damen piqu érock mit Volantund Aquer

n wchenticher

/danen Rruwaſten

aparte moderne
er

Wert bis 35 Pf.
u rund D

mr gunt 35m unter KanSag 90 pf.

Seidene

Damen -Krawutten

Decken
angefangen, mit Material

Stramin- Schuhe
zum Ausſticken,

Veherhandtücher
gezeichnet, mit Hohlſaum

Ein Poſten

in diverſen Größen

Wert bis M. 5.5 a 25 0 95 0 751.
jetzt 18 und V f. Sert t z vf. jetzt 95 75 5 Pf. Pf. jetzt Pf. jetzt Pf.

Baumwollwaren!
fertige bettbezü O kariert oder ge

lümt, mit 2 Kiſſen
Fortige botthezüge weiß Linon, z

t 2 Kiſſen
Fortige Betttücher 2 Mezer lang, 1*

weiß Halbleinen

Bettzeuge eariert oder geblümt, z5

waſchecht Meter Pf.
Inlett et erot oder roſa geſtreift Nee 38 vf

Bettdamast o en breit, 55
Meter Pf.für Kiſſenbezüge

Bettdamast 130 cm breit,
für Deckenbezüge

Lämtliche Stiefel
ſind im Preiſe

bedeutend herabgeſetzt.

Damenstiefol, farbis
Wert bis 10.50

Damenstiefoel, Chevreaux, farbig
Räumungspreis

Damenstiefel, Segeltuch, grau
Nänmungspreis

Wert bis 12.50

Wert bis 4.50

Damensandalen, braux
Wert bis 4.25

Meter 85 Pf.

Blaudruck Qualität 35
Meter Pf.

Räumnungspreis

Räumungspreis

Schürzen!
Kiaderschürzen t re

ſchluß in allen Größen 1.10, 95, 75
Teeschürzen m. Träger u. Volant,

mit Stickerei und Bändchenbeſatz
Teeschürzen mit Träger, weiß Batiſt

und Stickerei

Kleider Petorm Atreen

weit Jeſchnitt. Ia. Stoff, bish.
Wert bis 5 Mk., jetzt 2.50, 1.95

Hausschürzen mit Träger, mit

Volant reich garniert 1.45, 1.25,
Weisse Trägersehürzen

extra weit, mit Stickerei
Damen-Miederschürzen

mit Träger und Volants

n bis 2.25

g
Wert bis 5.95

Wert bis 6.95
Sandalen, braun

Wert bis 3.75

Handarbeiten,

Stlckerel-Klnderhüte

195,

Schuhwaren
Segeltuch-Sehnürschuhe

Kiaderstiefel, Ziegenleder, braun

Kinderstiefel, Chevreaur, braun

ders bill ig anerkannt.

u Tischdecken r

s
Stück

durchweg 38 und 18 Pf.

Spitzen Kragen

regulärer Wert bis

M. 2. 50

bardinon-Resto Wachstuchrßesgte

große Muſter 45 in allen Längen 10-

Pf. an.
ca. 1/2 Peter lang

Stück von

J

Rock -Volants

Stück

checkerel- Collarettes

Wert bis 25 Pf. Wert bis M. 1.45

Handschune! Korsettes!
695 Damenhalbhandsehuhte 1 Haus-Korsetts 68.

Wert 60 Pf. jetzt 25 Pf. f.98 damenhalbhandschuhe 8 25. Mieder-Korsotts weis, roſe, hellbi. 45
45 40 em lang Wert 85 Pf. jetzt 35 Pf. uni und gemuſtert Pf.

31 Damenhalbhandsehube geänene 45 r
40 em lang Wert Mk. 1.10 jetzt Pf. rDamenhalbhandsehuhs bigen III Stoarten nnd

95Anſatz Wert Mk. 1.45 jetzt Wert bis Se
ie I Serie II Serie IIIDamen-Spitzenhandsehuhe e

99 pf Wert Mk. 1.10 jetzt Pf mDamen-Sehlupfhandsehuhe 15. Damen -Korsetts eher be 9 t

gar

Damenhalbhandsehuhe Frack Korsoits arau nnd gehlümt

Favige Schubwaren

bedeutend unter Preis.
v van o J

23/26 27/30 31/35

n 1* Herren-Schnürstiefel
Räumungspreis Wert bis 7.50 RNäumungspreisHerren-Boxcalfstiefel g'
Räumungspreis Wert bis 10.50 Näumungspreis

e Rindleder-Sandalen
Näumungspreis Wert bis 5.25 RänmungspruisSegeltuch-Schnürschuhe
Räumungspreis grau. Wert bis 4.50 Räumungspreis

Verag umd für die Inſerate veramworſſſch: Auguff Gr o h. Drug der Hallefchen Genoſfenſchafts Buchdrukerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S



Beilage zum Volkosblatt.
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völligen Trennung von Staat undAbgg. Gras r h e k.), Dr. Fried- Kirche ſtehen. Wir ſind ferner gegen den Geſetzentwurf, weilAbgeordnetenhaus. (nail) und r iſt r hen g7 s I ſogiglen ren des r rs folgt die erſte Leſung des Kir lag engeſe ich hochſtellen vielleicht höher, als irgend eine andere Partei
u Buteg ng, Sonnabend, den N. Juni, nachmittags 2 Uhr. e r z ündet kurz die Vor n Lachen rechts) aber weil wir in der Staatskirche kein

iniſterti r Holle, re ther v. Rheinbaben. iemer ger Wir können uns nicht ent nſtrument der en werktätigen Chriſtenliebe erblicken,Jan van iſt ſehr ſtark beſ h en, i Vorlaqg weiteres anzunehmen. Wir halten ondern ein Werkzeug der Klaſſenherrſchaft, der Klaſſenvor-
eiſtAuf r ſt re die Wahl des Präſi es für mißlich, die

dir und der STr r 5 zit t wird durch Akklamation auch, daß der Oberkirchenrat dieſe Vor
t identen wiedergewählt. e des Pfarrenbeſetzungsrechtes. Wir wollen dieſe Gelegen- ſtelle als irgend eine andere Partei.

eit nicht vorübergehen laſſen, ohne gegen die Beeinträchtigung an werktätiger Nächſtenliebe in Preußen außerordentlich wenigWe findet ſich auch in einem chriſtlich-ſozialen Blatt,
vez z 3 i werden weiter durch Akklamation
e ewähl o r zum erſten und Abg. der Rechte der KJ a t n hehe G. v daten Es liegt keine vor, auf Wunſch der em Volk, das den Eintritt der ſieben Sozialdemo

rern werden gerzäpe die v. Bockel e atſynode die Klinke der ſtaatlichen Geſetzgebung zu er- den Worten kommentierte: „Wir dürfen getroſt unſerem GottHolt Du (k.), ſtädt Martin danken, daß er uns nicht vergißt, ſondern ſolchees ma (Z.), v. 5 agen Jürgen- arg winckler (k.) ſtimmt namens ſeiner Freunde kurz der unſeren beſchaulichen Karpfenteich ſchickt, um Leben und Be-

zu r und Blell Vp.). Variss e ſinnen, Chriſtentum und Nächſtenpflicht immerren ernennt der v ernt die Abgg. Dr. Jung- be Siröbel (Sog an Wir Sozialdemokraten ſind ſchon des machen; denn das tut bitter not.“ (Lachen rechts.)
h 7 Henning (Ek.). hat gegen den weil wir auf dem prinzipiellen Stand- Aber abgeſehen von dieſen Gründen, liegen eine ganze Reihe

Haſe a. F. Dienstag den 30. Juni 1908.

Preußiſcher Landtag. Saet s liedern 53 er raten n werden punkt der g

engemeinden durch den Oberkirchenrat zu gereiitg wird,

lichen in der Beſoldungsfrage anders rechte und der Klaſſenſondervorteile.zu behandeln als andere r edenklich iſt eben gelacht, als i ſagte, daß die ſozialdemokratiſche Partei
age verquickt mit der den Gedanken der werktätigen chriſtlichen Nächſtenliebe höher

43. 2ers.
S j-j,jzzjr,ee,dç,sedrr z d

Sie (nach rechts) haben

Nun, die Auffaſſung, daß

kraten mit

Hechte in

ſchärfer zu

Inventur-FRäumun

n

bitte meine Schaufenster
zu hegchten!

Man vergleiohe Preise u. Qualitäten

Bin grosser Posten

Reinwollene Kostüm- Stoffe
110 m dreit, rorzägüode Qualitut 1

Wert Meter bis 3.50, jetat Meter nur

35,Meter jetzt nur 45, g8,

grosser Postengiaudruck zu Schürzen,
ca. 190 em breit, ganz schwere, Vor-zagliche Cualitae, pt.

jetzt Meter nur

Ein grosser Posten

ZTephirs Satins i
fär Blusen u. Kleider, vorzagl. h
nur Muster von jetziger Saison, Wert pt.
bedeutend höber, jetzt Mtr. nur 85 u.

Ein grosser Posten
imit., für BlusenMousseline u Welaer

durehweg nur moderne entzückende 7 5
P

Desesins,
jetzt Meter nur 40 und

Ein grosser Posten

Weiss e 3 atte
in gestreift, Kariert u. durchbrochen

ca. 80 cm breit etMeter jetzt nur 50, 45, 88,

u 1600 v Kleiderstoffe
doppeltbreit zohöne karierte

essins, für Blusen u. Kleider pfWort Meter 1.00, jetzt Meter nur

der erste grosse
2*

in meinem neuen

3

T

Geschàäftshause
bietet dem geehrten Publikum Gelegenheit, durchweg nur Waren in erprobt guten, fehlertrelen Qualitäten

und modernen Dessins zu wirklich fabelhaft billigen Preisen einkaufen zu können.
Des beschränkten Raumes wegen Kann nur ein Kleiner Tefl der ausser ordentlich vortellhaften Angebote Rier aufgeführt werden

Alle der HMode u rkenen Artikel, desglelchen Resthectände von Waren aller Art
werden zum Ffeil ws fur die Uüitte des reguſären Wertes dusverkautt.

ca. 4060 er. Woisso Damen -Wäscho c 952
Darunter elegante Damen-IIemcdlem nis Madeira- Stiekerei aus o

feinem Linon u. Renforce, Wert ganz bedeutend höher, jetzt Stäck nur

Damen Jeinkleider
aus Oroisé, Linon und Renforcémit Languettto und Stiokerei,
ganz wesentlich unter Preis, jetzt
Paar 1.40 1.85 1.25 1.00 90 e.

Damen Nachtjacken
aus Piqué, Oroisé u. Croisé- Barchent,

vorzügl. Qualitäten, eleg. Machart,
ganz bedeut. unter regulärem Wert

jetzt Stück 1.70 1.65 1.55 130

Valencienne-
spitze enorm billig

Mtr. v. 5 Pf. an.

Ein Posten Spitzenstoffe
entzückende neue Dessins

Atr. v. G5 Pf. an.
1Post. Zwirnspitze

10 Mtr. für
22 Pf.

Gardinen
Tischdecken Steppdecken

sind für den Inventur- Verkauf im Preise ganz bedeutend herabgesettzt.
Raeheeee en

Meine schon seit langen Jahren bewährten und meiner geehrten Kundschaft als vorzüg-

rm Strick- Wolle lsind ebenfalls im Preise bedeutend ermässigt.

Um vor dem Eingang der Herbst-Neubeiten in meiner Spezial- Abteilung für

Rerren u. r
zu räumen, habe ich fast sämtliche Artikel

im Preise bis um 255 ormässigt-
kleg, Hodell-Anzüuee Herren Anzüge

hochaparte Neuheiten in Original engl. Ge- in vorzügl. Stoff-Qualitäten, beste Ver-
schmachk, allerbeste Verarbeitung, arbeitung, Garantie für guten Sitz

werden zu jedem annehmbaren Preise verkauft Wert bedeutend höher jetzt 25 bis

Aünelines Anzüge 50 Knaben Anzüge “annen
jetzt von Man eowie Waschanzüge u. Blusen bedeut. ermässigt1 grosser Posten erren u I i 2 T T ganz wesentlich unter

früherem Preis.

Restbestände von bunten Herren Oberhemden und Krawatten enorm billig!

auf alle Waren ohne Ausnahme Rabatt-Hurken Wer von
Trotz der bedeutend herabgesetzten Inventur- Preise werden an den Kassen 9

bereitwilligst verabfolgt, als Mitglied des Robatt-Spar- Vereins zu Halle a. S.

Bitte meine Schaufenster zu beachten. Man vergleiche Preise und Qualitäten.

Ein grosser Posten

Pa. Samt- u. Satin-Barchent
für Morgen-Röcke, Matinés, Blusen
u. Kinder-Kleider. allerbeste Qual.Wert m 90 Pf., jetzt nur P

Ca. 8000 Mtr. Bett-Kattune
vorzügliehe schwere Satin-Augusta-Qualitäten,

darunter 1 gross, Postengute waschechte Qualitäten jetzt m 35 Pf.

Druck- Blusen mit Sattelgute waschechte Qual. jetzt nur 1

Anstands-Röcke 1 20barchent
m. Volant u. Languette jetzt

6000 Homdentuch
gute solide Qualität

jetzt Mtr. nur 32 und 20.

r ſ. ſeinmit tambourierter Kante, jetzt nur
VinSre3* Müsch- Komwodendechen, z

pa. Qual. eleg. Sticker. Wert 7.50, jetzt

n m danen ſapdöchune

bed., unt. regul. Wert, jetzt 55, 45, 35,

win Posten SChWweißsochen
besond. gute weiche Qual., Paar

J

30.



werden, als er ſchon bisher geweſen
Aber davon h. Es kann w. ausder Landeskir e ausſcheiden, ausſcheiden will. ir haben

in Preußen allein 800 000 Beamte und Staatsarbeiter, die ch
allerlei Unannehmlichkeiten ausſetzen würden, wenn ſie aus der
Landeskirche ausſchieden. Sie wiſſen i de von gewiſſer Seite
ein Terror ausgeübt wird. (Sehr richtigl und Heiterkeit
rechts und bei den Liberalen.) Sie lachen, weil Sie das Wort
Terror hören. Da möchte ich Jhnen doch ſagen: Sie ſind die
Altmeiſter des Terrors und wir ſind die unwürdige
Schüler und Zöglingel (Lebhafter Widerſpruch bei der Mehr
heit, Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten.) Alſo iſt es
nicht jedermann möglich, aus der Landeskirche auszuſcheiden,
und es iſt deshalb ein Unrecht dieſen Steuerzahlern gegenüber,
die ſich der Verpflichtung der Zahlung nicht entziehen können,wenn man die Vorlage annimmt. Rugerdem ind doch aber
die Gerſtlichen gerade eine Beamtenkategorie, die relativ am
wenigſten Not leidet. Widerſpruch rechts.) Gewiß, an dem
Einkommen der beſitzenden Klaſſen, an den Miniſtergehältern
(Lärm rechts), an den Einnahmen der Bankdirektoren ge
meſſen, ſind die Einkommen der Geiſtlichen recht niedrig. Aber
wenn man ſie vergleicht mit den Gehältern unſerer Auffaſſung
nach wichtigerer Beamtenkategorien, ſo ſind ſie recht beträchtlich.
Die Geiſtlichen erhalten ein Grundgehalt von 2700 Mark, das
in 24 Jahren auf 6000 Mark ſteigt. Wie ſehen demgegenüber
die Lehrergehälter aus! (Sehr gut! links.) Na der
geplanten Beamtenbeſoldung ſoll das Grundgehalt für die
Lehrer 1350--1650 Mark betragen, das für die Lehrerinnen noch
weniger. Die Alterszulage ſoll nach vier Klaſſen je 150 bis
250 Mark betragen und neunmal nach je drei Jahren eintreten.
Es beſtünde dann alſo die Tatſache, daß ſehr viele Landlehrer
nach 27 Jahren aufreibender Berufstätigkeit gerade ſo geſtellt
wären, wie ein junger Geiſtlicher, der e anfängt.

Wenn man ſchon eine Verbeſſerung der Beſoldung einer Be
amtenkategorie per Dampf betreiben will, dann ſollte man zu
nächſt an die Verbeſſerung der Lehrergehälter denken. Cs iſt
kein Wunder, daß bei der heutigen Bezahlung mehr als 3000
Lehrerſtellen unbeſetzt ſind. Für alle diejenigen, denen die
Volksbildung ein klein wenig am Herzen liegt, ſollte das doch
ein Anſporn ſein, zunächſt für die Verbeſſerung der Lehrer-
gehälter einzutreten, nicht aber für die Verbeſſerung der De
hälter der Geiſtlichen. Auch die Gehälter anderer Unter-
beamntenkategorien laſſen zu wünſchen übrig. Von den ſtaat-
lichen Arbeitern will ich gar nicht reden. (Rufe rechts: Zur
Sachel) Jch will auch auf die erbärmlichen Löhne der Arbeiter
in den ſiaatlichen Werkſtätten nicht eingehen.

Präſident von Kröcher: Jch bitte auch,
ſondern nur von den Beamten zu ſprechen.

Abg. Ströbel (fortfahrend) Jch will aber auf die außer
ordentlich h Gehälter der unteren Eiſenbahnbeamten
verwerſen, die dringend einer Aufbeſſerung bedürfen. Anderen
Beamten geßt es alſo viel ſchlechter wie den Geiſtlichen und
wir können deshalb nicht einſehen, warum die Geiſtlichen her
ausgcnommen werden. Weshalb ſollen die Geiſtlichen nicht

o wie die anderen Beamten bis zur allgemeinen Be
ſoldungsvorlage wartenZen möchte ich noch darauf hinweiſen, daß dieſe Vorlage

außezordentlich wette finanzielle Konſequenzen hat. Jn
d Verhandlungen Generalſynode iſt ausgerechnet worden,

a

das nicht zu tun,

die Vorlage beinahe 17 Millionen Mark an dauernden Aps-
e wozu noch die einmaligen Ausgaben von 8 200 000

ark kommen. r Staat allein Kt einen Jahreszuſchuß von
zehn Millionen Mark leiſten. ir können nicht einſehen,
warum eine ſo ſchwerwiegnde und finanziell ſo bedeutſame
Jrase hier im Handumdrehen erledigt werden ſoll. Weshalb
ann die Angelegenheit nicht bis zum Herbſt warten? Die Vor-

lage kann nur den Sinn haben, den Geiſtlichen auf alle Fälle
die Gehaltserhöhung ſicher zu ſtellen, auch für den Fall, daß
die allgemeine Gehaltsreform am Finanzjammer ſcheitert. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß eine derartige Situation eintritt.

rr v. hmann-Hollweg hat klipp und klar ausgeſprochen,
eine Erhöhung der Dienſtbezüge der Beamten gleichmäßig

und gleichzeitig mit den Bezügen der (Staats) Reichsbeamten
erfolgen ſoll. Die Erhöhung der Gehälter der Reichsbeamten
aber wird abhängig gemacht von einer gründlichen Reichs-
finanzreform. de unter dieſen Umſtänden die Erhöhung der
Gehälter der Reichsbeamten gefährdet iſt, brauche ich Jhnen
als erfahrenen P nkesn nicht zu ſagen. Wir Sozialdemo-
kraten ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Beſoldungsreform
leicht durchgeführt werden könnte, wenn man die beſitzenden
Fragen mehr zu direkten Steuern heranziehen würde. Nur iſt
die rer von uns Sieben hier ja nicht maßgebend, und wir
müſſen mit den nun einmal vorhandenen Verhältniſſen rechnen.
Wenn wir das aber tun, dann entſteht die Frage ob die Ver
hältniſſe im Herbſt ſo tig ſein werden, daß die Beamten-
beſoldungsreform tatſächlich durchgeführt werden kann

Wir halten eine Erhöhung der Beamtengehälter für dringend
notweny e wenden uns aber gegen die Bevorzugung einer Be
e e, die doch am allerwenigſten Not leidet. Selbſt das
zroteſtantenblatt hat anerkannt, daß die Gehälter der Geiſt-
ichen hoch genug ſind. Pfründen von 10- bis 12 000 Mark in

Gemeinden mit kaum tauſend Seelen kommen vor. Nimmt das
Haus trotzdem die Vorlage an, ſo begeht es eine große Unge-
rechtigkeit gegen die übrigen Beamtenkategorien. Warum legt
die Regierung übrigens uns die Beſoldungsvorlage nicht ſchon
jetzt vor? Es iſt vorhin davon die Rede geweſen, daß man durch
eine längere Tagung jetzt keine Diäten vergeuden ſollte. Nun,
wenn jetzt die Beamtenbeſoldungsvorlage eingebracht würde,
und wenn wir monatelang über ſie beraten würden, ich glaube,
kein Menſch würde uns den Vorwurf der Diätenvergeudung
machen. Das wäre vielmehr poſitive Arbeit, die man uns hoch
anrechnen würde. Der Abgeordnete Wiemer hat ſchon davon
geſprochen, daß die Geiſtlichen von der Leiſtung der Kirchen
ſteuern befreit ſind. Gewiß iſt in einer Reihe von Synoden
der Antrag angenommen worden, dieſes zu
beſeitigen. Aber es gibt noch eine ganze Anzahl von Synoden,
die an dem Privilegium feſthalten. Redner verlieſt einige
Beſchlüſſe von Synoden, die ſich gegen die Aufhebung des Privi-
legiums wenden.)

Prät ent v. Kröcher: Herr Abgeordneter, ich möchte Sie in
Jhrem eigenen Jntereſſe erſuchen, nicht ſo viel vorzuleſen, denn
das Haus hört dann nicht zu. (Heiterkeit.)

Abg. Ströbel: Jch würde dann ſchlimmſtenfalls das Los des
Herrn Kultusminiſters teilen. i Jch bin übrigens
auch am Schluß. Während des Wahlkampfes, der hinter uns
liegt, iſt das Lob der Beamten von allen Parteien in den ver
ſchiedenſten Tonarten geſungen worden. Heute haben Sie Ge-
legenheit, durch die Tat zu beweiſen, wie es mit Jhrer Be-
amtenfreundlichkeit beſtellt iſt. (Bravol bei den Sozialdemo-
kraten, Lärm rechts und im Zentrum.)

Fi v. Rheinbaben: Die werktätigeCThriſtenliebe der Sozialdemokratie verſagt allemal da, wo der
Betreffende ſich nicht einfach dem Deſpotismus der Sozialdemo-
kratie fügt. Beifall bei der Mehrheit, Lachen bei den Sozial
demokraten.) Für die Sozialdemokratie gilt das Wort: Willſt
du nicht mein Bruder ſein, ſhlag ich dir den Schädel ein!
(Bravol rechts.) Wenn der Vorredner, ich will ſagen, den Mut
gehabt hat, von Terrorismus zu ſprechen, ſo rufe ich alle Par-
teien zum Zeugen auf, wer bei den Wahlen den Terroxiesmusgeübt hat (Lebhafte Zuſtimmung, Proteſtrufe bei den Sozial

demokraten. Abgeordneter Hirſch (Soz.): Der preußiſche

er
kennt die Dinge nicht. Es

eine
ob die
beſchloſſenen Ki

(Beifall rechts.)
Abg. Dr. Hackenberg (natl

uteil geworden, und deshalb iſt es nur r
Geiſtlichen eine ſolche Zulage zu ä i

der Vorlage daher zu, weil wir die J anerkennen, in der
ſich ein Teil unſerer evangeliſchen Landeskirche befindet.

Abg. Dr. Jderhoff (fk.) Dieſer Geſetzentwurf iſt eine Kon
ſequenz unſeres Standpunktes der vorigen Tagung, und wir
nehmen ihn daher an. ſprechung S

Damit ſchließt die Beſpr g. wird ſogleich in diezweite t eingetreten und die Vorlage gegen die
Stimmen der Freifſinnigen und Sozialdemokraten ange-
nommen.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung:Dienstag 10 Uhr. Dritte Leſung des Kkechenumiagegeſeee

Abg. Vorgmann (Soz.) beantragt, als zweiten und dritten
Punkt auf die Tagesordnung zu ſetzen die beiden ſozialdemo-
kratiſchen Anträge auf Suspendierung der Feſtungshaft des
Abgeordneten Liebknecht und Einſtellung eines Strafverfahrens
gegen den Abgeordneten Leinert.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten,
Polen, Freiſinnigen und eines Teils der Nationalliberalen
abgelehnt.

Schluß 314 Uhr.

halle und Saalkreis.
Halle, 29. Juni.

Mit der Schularztfrage,
einem der wichtigſten Themen, das leider viel zu lange vernach-
läſſigt worden iſt, beſchäftigte ſich vorige Woche auch der in
Stuttgart tagende Deutſche Aerztetag. Herr Stadtarzt Dr.
Kaſpar- Stuttgart führte als Referent hierzu etwa folgendes

aus g„Die Entwicklung des Schularztweſens in den letzten zehn
Jahren iſt eine außerordentlich ſtarke geworden. Daneben gehen
Beſtrebungen zur Vereinheitlichung der Organiſation der
Schulärzte. Um hierüber zu einem Beſchluſſe zu kommen, muß
man ſich klar werden, was der Schularzt überhaupt lei-
ſten ſoll. Zunächſt ſoll er die hygieniſchen Verhältniſſe der
Schule ſelbſt unterſuchen, dann muß er dauernd die Schüler
unterſuchen und unter Kontrolle halten. Niemals dagegen
darf er in ihre Behandlung ſelbſt eintreten. Weiter muß der
Schularzt dienen der Nutzbarmachung und dem Ausbau der
privaten und ſtädtiſchen Wohlfahrtsanſtalten, wie Ferienkolo-
nien, Hilfsſchulen, Waldſchulen uſw. und ſchließlich muß er für
die Vermittlung der Lehren der Geſundheitspflege in den Krei-
ſen der Eltern, Schüler und Lehrer tätig ſein. Es entſteht da
her die Frage, ob dieſe Zwecke am beſten erreicht werden durch
einen vollamtlich im Hauptamt beſchäftigten Schularzt oder
lediglich durch einen Schularzt im Nebenamt.

Die Kommiſſion hat ſich dafür entſchieden, daß die ſchulärzt-
liche Tätigkeit im Hauptamt jedenfalls vor zuziehen iſt.
Die dauernde Kontrolle der unterſuchten Schüler leidet bei
einem Schularzt im Nebenamt darunter, daß der Bezirk ein
zu großer iſt und dem Arzt durch Umſchulung die Schüler aus
den Augen kommt. Außerdem iſt ſehr bedenklich, daß es bei
nebenamtlicher Betätigung zu Kolliſionen mit den Privatärzten
kommen muß. Vielfach wird ſogar die Vermutung ausgeſpro-
chen, daß die im Nebenamt tätigen Schulärzte ihre Tätigkeit zu
perſönlicher Bereicherung benutzen. Man wende zwar ein, daß
eine ſchulärztliche Tätigkeit im Hauptamt nie die volle innere
Befriedigung geben kann, wie ſie ein Beruf geben muß. Das
iſt aber durchaus nicht der Fall. Die Benutzung des Materials
zu wiſſenſchaftlicher Betätigung kann vollſtändige Befriedigung
gewähren.

Außerdem kommt es nicht ſo ſehr auf das Syſtem allein an,
als auf die Perſönlichkeit des Schularztes ſelbſt. Deshalb
ſchlägt die Kommiſſion vor, zu der Forderung, welche ſich für
den Schularzt im Hauptamt ausſpricht, folgende Theſe hinzu-
zufügen: „Jm Allgemeinen hängt die Leiſtung auf dem Ge-
biete der Schulhygiene nicht vom Schulamtsſyſtem ſondern von
der Perſönlichkeit des Schularztes ſowie vom Ausbau der für
das körperliche Wohlbefinden der Schulkinder getroffenen Maß-
nahmen ab.“

Jn der Diskuſſion betonte Dr. Cohn-Charlottenburg, daß die
Vorwürfe gegen die nebenamtliche Tätigkeit der Schulärzte
durchaus unbegründet ſeien. Jn Charlottenburg ſeien ſeit
zehn Jahren gute Erfahrungen mit dieſem Syſtem gemacht wor-
den. Die Kontinuität der Kontrolle ſei gerade dadurch gewähr-
leiſtet, daß der Bezirk ein kleinerer iſt als er beim Schularzt im
Hauptamte ſein kann. Auch die Zuführung der Kinder in ärzt-
liche Behandlung durch Ermahnungen des Schularztes, der mit
der Familie in dauernder Verbindung ſtehen könne, ſei erfolg-
reich geweſen. Zum Konflikt mit den übrigen Aerzten ſei es
entgegen der Behauptung des Referenten ſo gut wie niemals
gekommen. Gegen den Schularzt im Hauptamt ſpreche der
Umſtand, daß er aus dem Zuſammenhange, aus der Berührung
mit dem Milieu des Kindes kommt. Er lerne weder die Eltern
noch auch die Lehrer genügend kennen. Die ſchulärztliche Tätig-
keit könne ihn auf die Dauer auch nicht befriedigen. Daher
ſolle der Aerztetag ſich auſ keinen Fall ſchon jetzt feſtlegen, ein
beſtimmtes Syſtem der Schulärzte zu fordern.

Dr. Löwenſtein- Elberfeld ſchloß ſich den Ausführungen des
Vorredners vollkommen an. Auch in Elberfeld ſei es zu
irgendwelchen Kolliſionen mit den Privatärzten nicht gekommen.

Dr. Peiſer-Berlin betonte gleichfalls die guten Erfahrungen,
die mit den Schulärzten im Nebenamte gemacht worden ſind.

Dr. Sternfeld-München erklärte, obwohl in München Schul-
ärzte im Nebenamte angeſtellt ſeien, halte er doch den Aufbau
dieſer Einrichtung zu einer hauptamtlichen für alle Großſtädte
für notwendig. Jn Poſemuckel mögen ja die Verhältniſſe anders
liegen, in Großſtädten dagegen ſei die Tätigkeit des Schularztes
im Hauptamte unbedingt erforderlich.

Mit großer Majorität nahm hierauf der Aerztetag folgenden
Beſchluß an:

„Unter Ablehnung der Theſen, die den Schularzt im Haupt
amt fordern, erklärt der Deutſche Aerztetag: Die Frage, ob
Schulärzte im Hauptamte oder Nebenamte anzuſtellen ſind, iſt
zurzeit noch nicht entſchieden. Jhre Löſung iſt abhängig von der
geforderten Arbeitsleiſtung, von lokalen und perſönlichen Ver-
hältniſſen.“

Streikpoſten und Straßenpolizeiverordnung.
Zur Zeit des Gasarbeiterſtreiks in Halle hielt ſich der Ar

beiter Laſch eines Tages in der Krauſenſtraße auf. Der Poli-
zeiſergenant Tullius forderte ihn auf, ſich zu entfernen. Weil
L. der Aufforderung nicht unbedingt Folge geleiſtet habe, wurde
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mehr eder weniger de e w ne gen von Arbeitswilligen vo
Wiederholung ſolcher befürchtet, da er an jeder Straßenecke
Leute habe ſtehen ſehen, die ſich bei ſeinem Herannghen eiligſt
entfernten, um bald wieder aufzutauchen. Dazu gehörte der
Angeklagte. Auch Streikpoſten müßten ſich den allgemeinen
polizeilichen und geſetzlichen Vorſchriften fügen. L. hätte Folge
leiſten müſſen.

Das Kammergericht verwarf die hiergegen vom Angeklagten
eingelegte Reviſion mit der Maßgabe, daß ſtatt der Halleſchen
Ortspolizeiverordnung die Polizeiverordnung des Oberpräſi-
denten vom 24. April 1907 zur Anwendung komme, wonach den
Anordnungen der Polizeibeamten, die zum Schutze der Ord-
nung, Leichtigkeit und Sicherheit des Verkehrs auf öffentlichen
Straßen, Wegen und Plätzen ergehen, Folge zu leiſten ſei.
Dieſe, dieſelbe Materie regelnde Verordnung käme zur An-
wendung, weil ſie die ſpeziellere und auch die der höhern Jn
ſtanz ſei. Jm übrigen werde die Verurteilung durch die Feſt
ſtellung getragen, daß der Beamte die Sicherheit uſw. des Per
kehrs auf der öffentlichen Straße habe ſchützen wollen.

Womit wieder einmal bewieſen iſt, daß die Durchführung ded
S 153 dank der Spruchpraxis der Juſtizbehörden von dem Be
lieben des erſten beſten Schutzmannes abhängig iſt.

Juſtiz und Volksempfinden
ſind zwei Dinge, die häufig miteinander kollidieren. Wer öfter
Gerichtsverhandlungen beigewohnt hat, wird dieſe Anſicht teilen.
Wird ſie doch zuweilen, wenn auch etwas gezwungen oder
verklauſuliert ſelbſt von Vertretern der Juſtiz zugegeben. Wie
oft hört man z. B. bei Rückfalldiebſtählen oder bei anderen
Vergehen, wenn es ſich um kleine Objekte handelt: „Ja das iſt
die niedrigſte geſetzliche Strafe, unter die leider nicht herunter
gegangen werden konnte.“ Ja, es kommt auch vor, daß vom
Richtertiſche aus nach der Verurteilung eines Täters ſofort eine
Begnadigung empfohlen wird. Das, iſt eine Beſchränkung der
richterlichen Freiheit, die an ſich ſchon viel zu viel an den
Buchſtaben des Geſetzes gebannt iſt. Wenn nun derartige Em-
pfindungen manchmal ſchon am grünen Tiſche auftauchen,
müſſen ſie im Volke, das ſich glücklicherweiſe noch nicht ſo in
den Buchſtaben des Geſetzes „vertieft“ hat, mit AAgewalt her-
vorbrechen.

Um einen Fall, der unſere Rechtspflege in einem wenig
ſozialen Lichte erſcheinen ließ, handelte es ſich in der Sache des
bejahrten Handelsmannes Auguſt Keſſelring von hier, der
in einer der letzten Schöffengerichtsſitzungen wegen Gewerbe
vergehens angeklagt war. Wer den unglücklichen Keſſelring
ſchon einmal geſehen hat, der muß von Mitleid ergriffen wer
den denn der Menſch iſt am ganzen Körper gelähmt. Er geht
mit einwärtsgebogenen Knien an einem Stock und ſeine eine
Hand ſteht zu dem Arm faſt in einem rechten Winkel. Und
weshalb mußte ſich der Mann nun die zwei ſteinernen Treppen
nach dem Schöffengericht hinaufſchleppen? Weil er am Sonn
tag, den 24. Mai, auf der Straße Anſichtskarten und Streich-
hölzchen feilgeboten hatte. Er wollte ſich etwas verdienen, ſein
Magen war noch nicht gelähmt, und um zu leben, verſtieß er
gegen eine Polizeiverordnung. Ein pflichteifriger Polizei
beamter ſchien ihn notiert zu haben, und nun kam er vor Ge
richt. Herr Amtsrichter Hoffmann ſchien ſich bei Beginn der
Verhandlung gar nicht bewußt geweſen zu ſein, welch be
dauernswerten Krüppel er vor ſich hatte. Er rief den Ange
klagien, als er ſich in die Anklagebank ſchlich, an, und machte,
als Keſſelring, deſſen Strachorgan gleichfalls unter der Läh-
mung zu leiden hat, nicht antwortete, die Bemerkung: „Na,
tun Sie nur nicht ſo, als wenn Sie nicht reden könnten, wenn
Sie auch lahm ſind, reden können Sie dochl“ Jm Zuhörer-
raum ſchien man dieſe Aeußerung nicht mit beſonderer Sym-
pathie aufgefaßt zu haben. Man ſchüttelte den z denn
man vernahm aus dem Munde des Unglücklichen u tlierte
Laute, die bewieſen, daß Keſſelring „nicht nur ſo tat“, ſondern
tatſächlich nicht reden konnte. Der an Körper und Geiſt Ge
brochene und der Strafrichter verſtanden ſich nicht. Die Sym
pathie des Publikums im Zuhörerraum war auf ſeiten des
Krüppels. Die Zuhörer, die nach vorn drängten, verſtanden
den Mann auch beſſer, der mit Not und Mühe ſchließlich die
Worte herausbrachte: „Jch kann nicht arbeiten, ich mußte ſo
was verkaufen.“ Dieſe Worte wurden dann dem Herrn Amts
richter übermittelt, der aus dem Akten feſtſtellte, daß der An
geklagte ſchon einmal ſo etwas gemacht, nämlich gegen die
Beſtimmungen der Polizeiverordnung Anſichtskarten und
Streichhölzchen verkauft hat. Der Amtsanwalt erhob ſich und
beantragte gegen den Sünder 4 Mk. Geldſtrafe ev. zwei Tage
Haft. Dann wurde im Namen des Königs für Recht erkannt:
Der Angeklagte hat in unerlaubter Zeit Anſichtskarten und
Streichhölzchen verkauft und wird zu drei Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Jn der Urteilsbegründung hieß es, mit Rückſicht auf
den Zuſtand des Angeklagten ſei auf die niedrigſt zuläſſige
Strafe erkannt worden. Alſo doch noch Milde.

Wir geſtehen, wir verzichten auf ſolche Milde und hätten
eine glatte Freiſprechung erwartet. Solche Urteile wider
ſtreben dem Volksempfinden. Unten auf der Treppe, es
dauerte lange ehe der Gelähmte heruntergeſchlichen war
gab man dem Manne aus Mitleid Almoſen, oben ver
urteilte man ihn zu 3 Mk. Geldſtrafe. Fort mit all dem geſetz
lichen Formelkram, an den ſolche Urteile gebunden ſind!
muß mit Gewalt die Ruhe bewahren, um bei ſolchen Urteilen
nicht aus der Rolle zu fallen. War die Anzeige gegen den
Gelähmten, der ſicher nicht aus Uebermut ſondern in einem
unverſchuldeten Notſtande gehandelt hat, notwendig? Mußte
der Gelähmte die Treppen hinaufzitiert werden? Und ſtanden
all die Umſtände, Aktenanlegung, Gerichtsſitzung und Koſten
in einem Verhältnis zu dem „Erfolg“. Und welch gen
Erfolg? Und wie viel Anſichtskarten und Streichhölzchen
muß der Gelähmte verkaufen, ehe er die 3 Mk., die er der
Gerechtigkeit opfern ſoll, wieder verdient. Das ſind alles
Fragen, die ſich demjenigen aufdrängen, der ſich noch nicht in
unſere Juſtiz hineingelebt hat und der ein wenig Zweifel daran
hegt, daß wir in dem Lande mit den geſicherten Rechtsgaran
igt leben. Es iſt ſchon ſo, wie Goethe in ſeinem Fauſt ſagen

t: d.Es erben ſich Geſetz und Rechte
Wie eine ew'ge Krankheit fort;
Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zum Geſchlecht
Und rücken ſacht' von Ort zu Ort.
Vernunft wird Unſinn, Wohltat, Plage.
Weh dir, daß du ein Enkel biſt.
Vom Rechte, das mit uns geboren iſt,
Von dem iſt, leider nie die Frage.
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Das Stadtbaugmt hat die mit e r Entneue Plänbearbeitet und drei Die vorv beriet heute re d elben, ſo daß die
klegien demnächſt die endgültige Entſe eidung

treffen knuenNeue Erfindunugea. e r en Vatent. Rurcau

S S z nur lockent Jeß ren er:artente: Han e wit Formrumpf uDärts drückender Pre e Mohr r 18 eerſtandsregler Damp ſern Kieris Bund ien.
Bebrauchspruſter- c ntragnangen: 342427. Aus Hraht

uns Und Kontorgebrauch;Aen Briefkaſten für den 85ilbelin Hillmann. 342076. tſchenſtoe mit verz ter
Siahldruhteintage: Wilhelrn i 442 145. Fallenſch,
mit Einrichtung zur Verrie elun Zalle Hermann Wggec.2 Zangenartiges Handgerät a Stupfen der Sohlen von

uhwer; Caxh Tiedemann. Das Bureg erteilt unſeren
ern Rat und Auskunft in allen Patent-,

und Warenzeic en Angelegenheiten koſtenlos.

Zur der Verhandlung Ein unedrlicher RingliebleBitte und Herr Wradke uitzureiten, daß er na
ter Firma die Ringe nicht unter dem

Jn der Weiſe n.

berAnſicht der
err erworben

Monskiſchen Maſchinenfabrit brach
Fresgader d nach Beendigung der Arbeit in einem V gerraum
durch e ind Feuer aus.
Auch Wärme oder Reibung in Br
atte auch Gummiſteffe entzündet.
e ſchritt ein und verhinderte damit ein grüßeres Um

zreifen des Feners. Stark gefährdet waren Oel ſer.
andene Schaden iſt nicht erheblich.
Worſcht, Barfüßler! Eine merkt ürdige a ung zſich ein Schulknabe zu, der baxfußz über den Markplasz lief. Er

ſtie Leaeg ein n Stein und ſpaltete ich die rohe e Zehe au',
ſode h in ärztliche Behandlung begeben ne te.

Un Theater ging am Sonnabend abend das
n Zes Kindes Willen“, bearbeitet nach dem glei chen Roman von Doberengz Eberlein in Siene. Der

Roman iſt mit Geſchick zu einem intereſſanten Bü zen um
worden ind führt e von einer R rieligkeit in die

3 Beim Beſuch des Schauſpiel s mögen a weinherzige
rſonen gen Faſche itüchern g. Der Jnhalr

Oelige Puhwolle warand geraten mmd da Feuer

9 Stückes in kurz: Dem Baron von Warneck ſtirbt die erſte

Frau, S ex ſehr Kehte. Damit verliert ſein Sohn Ulrich dieS Mutter von Warneck he iratet dann um des gindes
willen“, nicht airs Lebe und Zunei gung die Eraieberin sKnaben Roſoly von Wehlen. Durch Eiferſucht und J ink der
S x Hingabe Ro zu dem franten Kinde des VBorons.etzterer e h Liebe zu der tre. en und

zen Der übliche Schigh Sielieben 53 endet es ſich der Romanleſer vünſcht
gr. wuche van dem S am ausgezeichnet. Herr

rief gab den Baron o Warneck mit i d
z zur Seite ſtand Fräulein Saſ dedderit alsſaly. e übr er er hie t die 58 Nee Apaor rtie

waren e e beſetzt. Die Koſtüme und Requi p en et
ſprachen de ſo daß die Aufführung ein hürtſch a
gerundetesDas h e des Kindes willen kann ander

chtungen halber nur noch zweimal zur tf-a geichg en. Bereite am Mittwoch. den 1. Juli, geht

eine weitere vität in Szene und zwar die große engliſche
ations ie Zweimasl gelebt W Walter Melville (Verſeſſer von Das Mödchen ohne Ehre)

asldene Rod von Halle. Bei prachtrollent wenn
m Wetter fanden die geſtrigen Rad einen vor einehaſten Zuſchauermenge ſtatt. In den beiden Dauer-

enven deminierte der Berliner Stellhrinck, ſo das ſeine GegnerRobl und Gr ther, die auch noch unter Rad und Motor
defekten zu leiden hatten, be weitem nicht an ihn beranreichten.Bewierkt ſei woch, daß Amtliche Rennen int ereſfan t verliefen
auch kamen Stürze
genauen e
ahren: 1.

vor, die gliwpfli ch abgegaggen ſind. Die
waren 3 Fiegerr en n n Sano Leipzig in 3 Min. 18 Sek. O. Worin

M. Gladbach; 3. Hünvel, Leipzig W. SchindlerSorne d ieren. Wemaria. dein g. in 2 Min. 65 Sekt
2. O. Röder Berlin Friedenau: 3. Z. Schefſler Halle a. S.

Dauerrennen Merfeburger Sommervrels,
KLrokfahren;: K. Prexven Leipzig in 3. Minuten
13 r 2. K. Mudal Leipzig 3. O. Söler Veipzig-Uovieter: 1. Artux Stell bin. VBert in in 10 Min.

Veter GüntherKöln Meter gurück; 3 Thadd ausſhuchen, 280 Meter zurück. 2. Golde re s Rad vonren 70 Kloneate: 4. Artur St ſlbrink B erlin in
8 Min. 44 Sek.; 2 Thoddäns Rat ünchen, 3080 Meter

zurück. 3. Peter GüntherKöln, 3340 Meter zurück. Der Sieger
vom goldenen Rade fuhr, geſchmückt mit der goldenen t Medallieund einem Lorbeerkranz, unter lantem Beifall des nbitame

eine Ehrenrunde. Das zur Verloſ eng gelnngte Fahrrad fiel
auf die Nummer 323.

Sreben, 29. Juni. E. B.) Die Gemeinde W reter-Sizung net am nächken Dienstag, den 30. J bends
8 Uhr im Reſtauran Jagerheim ſtatt. Die Le nun
lautet wie folgt: 1. Stallgenban auf dem alten Schulgruniück. s Vorlegung Fe Offerte. Beſch ußfanng, über vie
Annahme eines Baukapitals von der Kreistoſſe 2. Wahl des
Nechnnngsführers für die Gemeinderechnung von 1907/08
3. Gemeindehnns A gele enheit. 4. Bonangelegenheit Hof
mann und Hemig. 5. Wegebeſſerung.

Mietleben, 28. Juni. E. B. Die gefüllte Kompott-
ſchufſel Wehrere Deßtzer von Kartoffelland machten morgens
auf dem Felde die Weohrnehmung, daß in einer große Anzahl
von Fällen Kartoffelſtauden herausae en r Die Ge
ſchädigten vermuteten Böswiligkeiten und legten ſich. hie an
die Lauer. Was eutdeckten ſte aber da zu ihrem Etaunen
Sie ſahen einen Mann auf einer Bank an der Heide gen. r

r Hungrige fiet.rohe verſpeift evhe Kartoffeln verſpei ſelt ein ebenlofer
nommen und in vaſtige ilfe aus dein a i An Wolluſt vird der Unglück

t'die rogen Kartoffeln genoſſen haben.

ndorf, 27. Juni. (E. B.
R h ereits mehrfach vorbeſfrafter 27 jähriger Berg

ter ans Oſendorf zerſtörte am 3. Mai in ange inkenem
h r ge n am mit emem noch gen niſchena r de am Plohnit Maſchwitzer Wege Sie war
von Ei infolge S rens durch einen Wagenetwas vrden. Doch änßerte der Gemeinderorvor könne 7 nicht verſtehen wie die beiden hie
m Bluce e etriegt hätten. er Bexgarbeiterſeinen überm tat nun mit viergehn Tagen Gegrt nis d pegen hen ung büßen.

ebrauchsmuſter

Die ſofort herbeigerufene

Der

Vandaliemms. Ein wegen

a b

a

in dann wird man kennen lernen,

J

t
m

ich ſie zu
leiſten den Standpu t alte cule u onnen von Hönigt. Recering einen
verlangen Rach Meisberg ſchiden wir unſere Kinder Na
in die Schule m. alerwenig wenn wir auch noch Entſeit Durch dieſe dedauerlichen Verhältiſſe iſt der Fol e da die Kinder r ſeit
Oſtern keinen S r beſucht daden. darf gefpannt ſein. wie die A gendeit weiter verläuft ind wie
lange die Ferien noch dauern werden. Kulturgufgaben leiden
ber n Preußen nicht.

vlunabr „26 Juni. (E. D. Die Tibne des hieſgen Turn
vereins „Ja n iſt gerettet, die Selbſt chtung eines Teiles der
Mitglieder hingegen verloren gegangen Am etten Sonn
abend hat man e wieder ſoweit gebracht, daß der Berein ſichwieder de den eutſchen“ anſchlie t. Erſt vor ungefähr einem
hulken Jahre kannte ein großer Teil der Mitglieder daß inder Deutſchen Sarnerſchaft ein Platz mehr für ſie ſel, denn die
Zeiten hatten es ihnen gel tehrt, wie dort die Intereſſen der Ar-
beiter vertreten werd er nun ber glaubte, daß er es mit
ehrlichen, Uber ze.. t M h zu tun hatte der irrt ſich
gewaltig. Schon nagh einiger Zeit varx es einem großen twieder r geworden, denn ne verſchlo ih m ja die ſchl
Falne, weil der ſrühere Vorſtand, der g rich en Amt miedlegte, als der Verein bon den Te ſchen abgin g. dorin den üm-
ſturz befürchtete. Aber das v 3 ch nichthas ſchlimwſte. Der
Vereinswirt, der ſehr für die ter iſt, wenn ſie es mochen
wie er will, hatte ſei t dieſer Jeit g keine r nhize Nacht mehr, denn

er algubte es nun it Arbeitern un zu haben, die ihre
Intereſſen re tig vertreten, uns ſolche Leute kann er in ſeinem
Lokal nicht r denn W einen Ausführungen habendieſe kein Sr. el J im Lei Ahner allein zu ſchwadl en
3 erein tn das alte J och zu cücd. ubringen, brauchte er des wegen

B

Mitglieder die Feh ſeiner annahmen, und er fand auch ſeine
Setreuen“. Wie dieſes möglich in kann. iſt ein Rätſel, ab
allbekannt iſt, do ſich mit Bier und Schnaps viel n rcheu läßt.Sich ihrer v t ſche Anmner müßt ſich aber doch Die rei or-
ganiſierten Arb iter, die ſich noch dazu benutzen laſſen n
zu nidken, wenn an de gezogen wird. Mit jolchenStrippe
Leuten zuſammen gen en, beſtätigt wied er das Spichwor
Gleich getich geiellt: ſich gern Iſt es jetzt auch geiungen,
die Mitglieder. e och Jutereſſe am Ve rein hatten, zu ütrumpeln, indem Macht e ging, ſo werden die 8 a o
wegen nicht zu Kreuze kries ſondern ſie. werden MittelWege wiſſen, einen wirklichen Arbeiterverein du ſchaffe

wo die wirklichen Arbeiter

reunde ſitzen. n
Koburg, 27. Junt Von der gefüllten Kom-

pottchüſfel der Arbeite Vor dem hieſigenSchöffengericht ſtanden wegen Haus Jedensbr ich der Korb-
macher Johann Engel, ſeine Frar und die verheiratete Toch
er. Durch Jängere Arbettstoſigteit waren ſie vollſtöndig mitt
los und ohne whehaufung und infolgedeſſen gezwunger iter foe i em Himmel z u a rigen Jn einer
alten und nalfen Meinecht irrten alle Drei erend umher und
fuchten ſchließlich in einer Barhütte einen Unterſchlupf. Wien
hätte nun meinen ſollen daß den drei Obdachtoſen in unſerer
beiten alier Wellen ein Obvach oder abe d eine Arbeits
ele nachgewieſen werden wäre aber weit gefehlt alle

t hatte 352 Schoffeng richt wege i Dault friedens
bruch zu ver vorlen. el ſt in die Baubunde eingedrun
gen waren im eſudheit u ſchügen, wurden ſie zu e
iner Worhe erurtken

Bis ins hehe Aer iſt für den deutſchen Arbeiter ge
ſotgt

t tig 4Jollktseirtſchaftiches.
Ein Börfenmanörer. Es gibt eine Vörſenehre, deren Weſen

bar recht mertwürdig beſthaffen ſrin muß, die aber beſteht
denn kürzlich iſt ein Finanzſchrifiſteſler wegen Vertreitung
er weislich wahrer Angaben über Vörfenvorgänge von TBörſerengericht mit einem Verweis beſtraft worden t
t ſeine Srkundiqungen mit denkbar größter Gr hen ein

gezogen hat. Dieſ der Berichterſtattung ſollie die Jnler
eſſen der Börſe und damit die Bäörſenehre verletz dar
Nun hat ſich in den Letzten Tagen ar der Berliner Löpfe en
Treiben abgeſpiclt, das offenbar ſchwindelhaft war feinen Ur
hebern aber gewiß beträchtliche Gewinne erbracht hat. Bisher
verkutere et n nicht, daß die blockfreiſinnigen Hürer
der Vörſenehre die votioendigen Schritte unternommen haben.um dic Shuldig en zu ermitteln. Seit etwa acht Taſſen ke-
gann die Spekn letion ihre Aufmerkſamſeit den Aktien der
Konkordig Ber bau Geſellſchaft zuzuwenden, die in einem

ſchnellen Tempo H. Prozent im Hurſe ſtiegen. Als Urſache
dieſer Steigernnge wurde die Meldung angegeben. daß der
Staat die Geſclichaft Horkorvig erwerben wohle, ſpäter ſoilte
eine private Geſelſſchaft eine Kanufoffe auf Konkordio ab

hegeben haben. Die Kefe Uichaft hatte nach Angabe eines Ber
(ner- Blattes am verfloſſenen Freits daß ſie die Ge
rüchte weder dementieren noch beſtätigen wolle. Dieſe aus-
weichende Antwor wurde vielfach als Beſtätigung der um
laufenden Eerüchte betrachtet. Am Sonn i bend erichtete ein
anderes Blatt, daß die Direktion der Geſellſchaft Konkordig.
wie es cus Verwaltunge kreiſen härt, von Fuſionsobſichten mit
bezug auf das Unternehmen nichts weiß. Am Montag darau
ſchien die Spekulation der letzten Mitteilung noch nicht zu
trauen, doch ſchon am Diensag fielen die Kurſe der Konkordia-
aktien- um nicht weniger als 20 Proz. Gegen die rwaltung
der Konfordiag ſellſchaft muß der ſchwere Vorwurf erhoben
verden, daß ſie nicht rechtzeitig und unzweideutjg den über ihre
Geſellſchaft verbreitete Gerüchten entgegentrat.
reits im Vorſahre mit den Aktien der Geſellſchaft
Manöver getrieben wurde. Jm Anfang des Jahres 1907 ſtiegen
auf die gleichen Gerüchte die Aktien von 325 auf 400) Proz. Grſt
als die Spekulation ihren Siedepunkt erreicht tie trat dann
die Geſellſchaft mit der ruhigen Erklär untz hervor daß ſie überden Grund dieſes Kurstreibens nicht unle errichtet ſei, daß Ver
kaufsverhandkungen von ihr weder eingeleitet noch
worden ſind. Die Wiederholung dieſer ſchmutzigen Spekt
lation?treiberei hätten der Verwaltung aber die erhöhte Pflichi
zu einer etwas eiligeren Erklärung auferlegen müſſen. Doß
ſie es nicht getan mag ſie vor ihren Aktionären verontnorten.
Doch wenn die Geſellſchaft an dieſen Machenſchaften völlig un
beteiligt iſt, ſo müſſen die falſchen Gerüchte die die Kursſteige-
rung um 80 Proz. und int Vorjahr von 75 Proz. verurfachthaben. von irgendiwelchen anderen Ferſonen ausgeſtreut wor-

den ſein, die an den Konkordigaktien intereſſtert waren. Es
kann kein Zweifel beſtehen, daß hier arge Gaunereien verübt
worden ſind Sollte der Chargkler dieſen Geſchäfte den freiſinnigen Herren, die über die Vörſenehre zu wachen hoben,
e ar geworden ſein, ſo wäre mur zu i aſche d daß die

Staats San waltſchaft ohne Aufforderung durch

obwohl be-
leiche

en Börſerwor-
Kaud ſich mit Seler Aſselegenvei lichevoll I e ige. Der

geführt

e

E

voller Schärfe

K 9 J

u i
18 unde

f ſicht auf Tiuſchung berechnet t anper um e den Börſe. oder Marktpreis von Woren
ert papieren einzuwirken. Auch kann auf verluft der virge

lichen Ehtrenrechte erkannt werden ſind mildernde Ainſtar
vorhanden, fo kann us ſchließlich a dir e
werden. Wenn diefes Geſes jemcls e
wer le es de Arrangenre de tordiant

ireffen, denn u ift jzu dieſem Treiben ein harmieſts Geſell ſchafteſpiel

Parleinachrichten.

Der Fall Freilsald. Jn der lehzten Generalperſanin
ung des Wahlvereins t w bei Berlin kam die AffäreFreie die in den letzten Tagen von der bürgerlichen Preſſe

breit getreten. worden iſt, zut Erörterung. Gegen man
wurden Veſchuldigr ngen erhoben dahingehend, daß ſein
Amt als
Vorteile zu verſchaffen. Auf zefordert, ſich von dieſen Beſchul
digungen durch Anſtrengung einer Klage zu rein gen, dem Fr.
zwar dieſer Aufforderung zunächſt nach, zog aber vor erdgül

n des Ken
trafe bis zu d

tiger Aufflärung durch die Gerichte den Strafantrag zurdc.

Dadurch kamen die Genoſſen zu der r daß Fr.
tatſächtich ſich nicht von dem ſchweren Vorwief reinigenkör nie Die Folge hiechen war, daß on ſeiner Stellung
als Parteiſpeditenr von Pan'oto von den zuſtändigen Jnſtan
zen enthoben und aufgefordert wurde, ſein Amt als Gemeinde
vertwier niederzuleger. Jn ber Verſammlung fielen heftige
Worie über Ft.s Verholten und ſchl. lich wurde beſchſoſſen,
ben A. sjchluß Freiwalds aus der Partei zu beantragen.

Der bürgerlichen Preſſe gab dieſes Vorkonnnnis willkont
mene Veranlaſſung, unſere Partei wieder eintnal zu verun
glimpfen. Wir mänen, daß Ke hierzu nicht die gerineſte Ver
anloffung hat. Jn keiner Partei werden Verfehlungen Not
Portelangahörigen ſo ſtreng vernrteilt, wie gerade in der ſo-zialden wokratifchen; in keiner anderen Toartei iſt auch die Zahl
ähnlicher Fälle auch nur verhält n zmößig ſo gering wie in
der Unftige und wenn man in Betracht zieht, daß in ande-
ren Parteien das neiſte vertuſcht oder gar beſchönigt wird, er
kennt man erſt recht deutlich den phariſäerhaften We der 90 eg

neriſchen Anwürfe.
Gewerkſchaſtilches.

Terrorismus. Angeblich wegen Arheitsmangel
feld anſäſſige Gen oſſe H. v. Elin von der

und Kaemp (Eiſenwerke A. G.) entlaſſen. v. El
eine 1114ſöhrige Dienſtzeit bei der genannten Firma hinter ſich. Was es mit dem angegevenen S nttaſſungegrund auß

ſich hat. enthüllt folgendes Dotument:
Vertraulich! Bramifeld, den 26. April 1907.

Srempel: Wirtſchaftlicher Schutzverhand
Kweigtergin Sramfeld.

SaatSie matiſcher
wurde der in Bran
Firma Nagel
hatte

mibur rgWinterhundeUnlerzeichneter Verein erlaubt ſich, an die
Direkuon nachſtehendes Sch ben zu richten: Wie in inderer

Orten Hat ſich auch in Bramfeld ein We chaſtlicher Schuverband gebildet der es ſich qur Angabe gemacht Het, atih u S

geſintte und vate derte Aitokrger unſeres Ortes gegdie Tugwitchſe r be i ers gegen die Unduldſamfeit m
d n wirtſchaft ichen Druck der So ialdemokratie zu jchüten.
Benmfeid jſt leider eine Hochburg der Sozialdernokt. tie undb Kraft bringt ſig durch Schmäbartikel im Hamb. Echo.

durch Bohfotts gegen die Wirte und einen Ge ſchäftslernte ſo
wie guch durch Dembraliſiernng aller anders denfenden Men

ſchen zuun Ausd Der Mann nun, der hier an der Spisder Vartei echt der dieſe Sachen heranlaßt. durchführ: r

duldet, ift der Arbeiter Hermänn v. Elnt, der ſich bei Ihrwerten Firma ſogar einer bevor zugten Ztemtng erfreueit ſol

Es iſt nun nicht unſere Abſicht, genunten Herrn aus Vrot
und Verdienſt zu treibe Aber im Jntereſſe unſerer Mit

irger halten wit uns für verpflibret, ar Sie die beitia
geeigneter Weiſe auf Herrn v. El eBit zu richten, inwirken zu wollen. er ren feinem Tun adläßt. Wenn d c

gelingt, iſt unſere Arbſ t erfullt, und vrechen wir Jnen iw

vorons unſeren beſten Dant ausMit vorzüglicher Hegar tung zeichnet

z. A. Ernſt Wagner, Vorſihend
Was den Terrerismus der Stantse, haltenden n d

ſonders wider wärtig machk, jft die iwahrhaftigteh 4
Tücke, die dabel mitſpielt. Was der Schutzverbänd unte Seigneter“ Einwirkung verſtanden wiſſen wollte wird die F.
wohl verſtanden hahen die Entlaſſung wegen J veite wen ge
paßt gang fantos zu der Heuchelei des Schutz erban briefes.

Haus en Keiche.

Falke

Liegnitz. Eine Dr ehnjährige zu v ler Jaen G fängute verurteilt Wegen eines Aiſtmord
verfuches und wegen Brandſtiſtung itte ſicn das 18 Jahrealte Kindermädchen Anng S ſchar le ne un vor ver Eiraj:

kannmer zu verantworten. S ucde veſchudigt, die beiden
vier d ſün ihte alten Söhne ihr Dienſtherrn mittels
Phosphors zur vergiftet verlucht haben und de erſt im
vergangenen Joh erbaute maſſive chtune Arkeitzebers vorſäßlich in Band ge ſett zu en ſo daß dieſe vel-
ſtän g eingeaſchert wurde. Das uriet lautete auf vier Jahre
Gefängnis

Hamb r Kulturarbeit mit dem Beiler Der
thinörder Kandt, der wegen Ermord ng d Witwe Jorzunt Tode verurteilt war, wurde Sonnobe früh in Hameme

vermittelt Gutllg. hingerichtet
Altene Ein reicher „Arme r. Ja der der berzu t en ſchien dieſer Tage ein etwa 82 ahrie er Fremder

der ſich Mathias e Pahn nan e und nn ein e r
bat. Er erzählte, er komme direkt aus Auſiralien und
zu Fuß auf der Jnſel Fehma n Perwandie beſuchen die
ſeit dreißig Ja ten nicht geſehen hah In der darauffolg
dert Nacht würde et alte Mann von Schlage getroffen
ſngh auf der Stell. Als die Leiche in der Leiche
Ueidet ourde, fand on n eng eingenöbt eine
etwa 75 000 Mark in Gold und Bankgoten. Das S
der „Arme“ ſich joahrſchäinlich als Goſdgräber in Auf
erworben T Poli veſchlagnahmte die 5 000 Wir
n nach p ber chtigten Erben e Verſtorbenen ßfchngen enſtel fahen

München Eine rätfel hafte rO ſertt eſenfelbe urd die 27iahelge Nä
S der 49 jährige Platzmeiſftet Spitzer mit

ußwünden guf gefunden Zue e jede t r Täterfrüher der t ehe dir All
fſaltig.

Bemeinderertreter dazu bennyt habe, ſich peennve

die Hochlösbliche Direktion S
nwerke A. G. vorm. Nagel u. Kaemp,

Ho Hlsbliche

S



F m 3c ner nJ W nne etWeh San de Vvlſiite e e o e
i. Die ſozialdemokratiſche Partei Bayerns

R

elt geſtern g. e ab. Den Bericht des Letz Kachrichten ed gab Genoſſe Auer. e Nette u. a. eine T te
des Regensburger Programm in S ige Zu dem Ber Görlig 29 Juni u en eine e r e vetbrannt. Jm Orte Buſhe hen
der e lagen eine Anzahl Anträge und Ro gen den r e d We war Za ſinann d Wlutio nen zur Wohn n und Ettuerſrege bor. Jn der Wohnungs uſtriellen ſtatt. i g, eſeltet erhebt t re t ein u Sceenfrage wurde beſchlo en daß die Tendher der Partei in Staat den vor Boykott der techniſchen und kaufmännf a e Wanne Zu Das Feuer ergrnd Gemeinde dte Jative zur Kind erung der r. Verbände und beanſprucht für die Angeſtellten das v Etage des mr ſich die Kuwer de

e n ergreifen haden. Jn der Steuerfrage wird die Pecht ar Vertretung ihrer Jatereſſen, ſich beliebig zuſammen manns z den. r ſtürzte hinauf nahm denh arng der AMrekten Steue n verla ngt. Vor aller wendet ſich zuſchließen. SèArm ein Kind wegt aber len angelangt und von m
die Hart Zegen die Einführung eines Klektrizitäts. Mononolte, Herzburg, 29. Juni. Eine große Fenersbriſt vernichtete detändt, nicht weiter, fiel um und verbrannte mit deiden d
durch des Bayern ſchwer wirt da geſchädigt würde vorgeſtern abend in r Uhr V Ba Hargourg das Hoteſ dern. Ach das dritte Kind kam in den Flammen un

Peterdbu 24. Juni. s Sabris wird gemeldet Vied. Gatte e rau, erlitt bei den ver plig ad S Koron einen deuen Be iſſungeeid abgelegt Wien, 29. Juni. Den Zeitnn wird aus Teheran n t ſchwere Brandwunden mgeiosrei ger gende Polititer, die gegen den Schah n über Tabris gemeldet: Trotz der Verſprechungen des Schahe ine ndauſ
d ecſammlungen geſprochen hatten, würden ans dem Lande der ſind dorgeſtern 12 biehernge Abgesn duete durch das Krieg VBeran m ortlicher Redaktenr. Ernſt Demie in Wal

I et

v 33 a u R v r e z J àma J e nJ s e r 9 J 4& n w Sieu à füt de ſeiten Tin roten Lnſgeboten: armer Julius

Leichte Hommerklelänng.

I h enAen EDritav Poſller.

Baſtwiel des „Ber linerMetropol erſüur 3 ſage
488

5 und Klebeth ander (Mans-warrraidne fe iderſtraße und Schlamm 9),S Woſchine aſe ermann nd

Herren- i en eher8 ſtraße 14.

m e bei r eim r

Vin, Wüen' Pelerinen nKindes 3 h e Grosse Posen m Sport-Anzüge, e à 6 M e 33 i. et
a n S S Lüster-Jacxetts, Touristen-Avnsüqge, e e.den S m S lehnen- Joppen, Hoden- ghen,. Stauh-änte!, Radfahrer-hosen, vVortanſel e S

m s Waseh Aogen 4 Bunte Wasch-Wegten, ee a verch- Woelen. Veige Wegen Werten äürte un Wae u

e h er en Lindenſtr tetAlt, T F er 15). er
en e i r. 5).ektor rn a t r

ſtraße Arbei o ſche TGBfännerhöhe d r
Halle Nord Bingſtr. 59) 23. Juni.

n v r
Mia een Abonä e

e in5

S Som mer Anzüge Buden a Auge
bilter, Beige, Kammgarn um ofen. im gröster Auswahl.

mann ne
Halle a. S.

J

per munn Aufgeboten: Arb. Schwefele G es ö 6 und n eilſtr. 95W e 24 für und r. en Welten e e keine e e n tn in Wergen. Engling (P etersher
und R raße 278).führer Hurland und a

e Willer Böcfſtr. 15). Schloſſer
V Schalz u. Olga Riedel (Horden

führe Pinkert 4 Klora S a

durch an ehren

h 3
e

Er We

a
n Beee h n t.

ginge e n beraſtraße 15). Lehrer abren-
berg und Klara Zietz (Denſa u

c
J Vieh jeden Wigien! koſſich fü el Weter! De e 10). chloſſerda rn g. e h Den Wnrcelnine ſemesn von s W jnng nd A. Sesüadesto B. Sekt 5 und ten 452)Geſa: gspofe in 5 B wegimng. Iateressaute Uebo ng. Geboren: Stro a nba n15 evlreichen n x bitte Dorte Unterhaltung während der 1 u 3 e e 4Die 5 W rn ig m z. 20 Sorten h rheiter l renandere on d. W gemeinverſtändliche Erläuternngen des geſetz Troſt Schr slichen nnd vertraglichen Rechts Haſtner Lahne lin ersügrhand un I J F. pitter, W vom Arbeiterſekretär M. Güldenberg, Halle a. n wer Jeoie S.

Carl rege n acht. be Preis 40 G Pfennig e en arden Hausmann Pille,cAuf 64 Se ler e hat der Verfaſſer im ilie e temer, 70 J.raders r e In d b Auftrage der Vuchhand in Vorwärts in Berlin San D. Paſtorwitwe8 De 8 V u 3 er in bur dons klarer und leichtfa Zücher Weiſe das Miet Jäcilie antel geborene
e e dleibt die recht erſchöpfend behandelt 2 dorei keine Frage außer e re lamentol

e t t gelaſſen. ſicht allein das geſetzliche, ſondern a Se e7 t auch das vertragliche Recht, Mietverträge. wie J. Schwetſchn völcghucnhandtung meeF en r radezu unen r jeden 4nrrüder, Amen in Heebeiher e eter macht n
d

angehän n h einco Meer San Feit.
We

7 trages ionsklage, äulerioß m egtlae Schaden Vom 15. bis 21. Juni 1908.
h Anfechtünga reſt t n stlage, Er a Kaufmann Mülleretr erung der Miete, Za lunigsbefehl. und Unglaub (Weißen
den Zahln astefehl vie gegen den Vollſtreckungsbrfehl, e Hegler (Theißze

äramworbone rich Mntworh den 2. Juli
maschiner, Zuhenörtehe.

er aTrüssts Answ anl, Aiig-te Prelse.
im Schrcider, Knarztr. 4—8.

n Aeee53]ben reinen
Sübddentſcher

u r z

Anne anf San e Auasbefet Widerſpruch gegen Gier Rangierer Krauſe und
argareta zum Termin nach erhobenen ider ſpruch uſw. Schriftſetzer Köaher und KLeiſe

wie e teter feine Hlage allein, alſo ohne Rcdts

antugit, führen und durch den Führer durch desMietrecht viel Gerd ſharen.

Wolf u. Ww. Preußer geh. Lödlich.

ar Burkext und Hed
Görner. Arbe rer Seypo

r Hand dieſer Formulare kann jeder Hauswirt e. »Reudnitz). Arbeiter

W Befteünngen nennen auch die Austräger an. Jbe Linde A el lerSe und Herrine WiahAaikehuchhandhing Halle a. e
und 7 ſchlerHerz 42/43. Kr pua r Van. deSee v De e en Vatte?Fiortig lür ſeäen Eaurwirt 83 dZu beziehen urch alle Aus m W m 7 uirä ger en di n n n F Jt R n zKallohuchpandlung e e e e n e Le14 hart u. F Mit den T Ju e8 *arz /4 3. à 4 Ge9 der u ha den Fricche Möring rea 8 Uhr. Fr. Wehſleiſch. Etäc 5 58 und 68 Pfg. in c
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Wenig gebrauchte Wläf 2 et Be ver g Holiahausen,
ſefa, Muſchelſchra x Ver a Leuniger 1 Mitglied 3. Do a rko, Sof Rohe ihl Morgen Di igerſtruße Fange e e e Anſichts P Flae v t eet le mit beſſer Matr. welcher in jeder Arbeiter 99 s ar en aen le ger a getan twird, rührige en Brüder t. Pa. g m e n S

M rin derer Meilo 3 aHchenmöhel und AKähmaſch. Hünckter nnä Hauslerer kindels was Abfahrsr Heute morgen 6 Uhr t irh urt Hrabe dich u macher See Senn
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Peulſcher Gewerkſchallsxongreß. t n T Se e S S feht ne ren

ten V ez. Verhandiungetag. Vormitte ung geren geren gen e Deußerungen durd einen
C. B. oamburg, 28. Juni. Dizmann- Frankfurt a. S. berg tigt die Jetteinns der a e mieg nun e eZu Beginn der heutigen Sitzung ſt zunächſt Garbe-Kie t t rteipreſſe, daß „er den s S ätte, die Frankfurter un etüber dem geſtrigen Stimuitho-dit des Vorwärts feſt, Reſolution zu. begründen“ dahin daß er dieſen Auftrag nicht n der e e e mS in der Neifeiſerfrage nick dem Standpunkte der Metctll- von Metallarbeiterverband onder n von dem Frankfurter Ge u Arbeitskammern ent keiner

iterdelegg b wider ſpren böſe e daß er nur den werkſe i u J te. Lachen.) rde gen. welche Arbelter und e an eine für
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zroße Poſtenſeldensiaſſe

èeeinfarbig u. gemuſeert fürfl. Bluſen und Slet räumen

letrten Tage unseres e

P eisermässigungen ohne Böcksicht auf den. sonstigen Wert.

Große Poſten Große Poſten 20 Große Poſten
jest durcheinander Neter jetzt durcheinan de Net er jetzt durcheinander Meter iezt durcheinander Meter

unserer gesamten grossen Lager ig alen Abteiſuogen

Saison nus verkaufe

De Meoht wiederkehrencie Vorteile bis Sonntag don S. Juli.

Blusengtoffe x Pordüren pip,t

J Um oino e
unseres Kaufhauses zu „erzielen, bringen wir für ca

alle Qualitäten zu biligsten Preisen zum Verkauf.

aunci Zephiv

hoch avarte Muſter in Mouſſelin wie dere
Zu vinigsten Ausverkaufspretsen kommen mtirhe

um vollſtändig damit zu

beſſ und dunkle Muſter ſatin, prima Qualitäten
Teppiche, Tischaecken in Plüsch u. Wolle, Portiéren, Steppdecken, TAuforstoſfo ſn Wolle und

veeeeeeeeeeeeeeeeeeend e nS

Unolum, cowle Soettfedern, Kinder- u. Sportwagen, Gardinen u. Rouls u stangen, Rosstten.

e e hGroße Poſten

Vorgenröexe poe kg 350 Loge00 hellte ßiaven

aus primo Waſchürffen, n weiß ſchwarz und gemuſtert. in Wollmönſſelin und Walle N. Um eine vollſtändige RäumungSt uſtege ger BVreis v Preis bis 18.- Mark J u geföttert, ſonſt bis ar An zu erzi elen
i M. jeht zum Ausjuche: rn jetzt dhne Unterſchied jetzt ohne Unterſchied Wert bis o Mark jetzt

Sonne Vorrat rejeht:

Krawatten, Acgatter m 19 Knaben Strohhüte zum Ausſuchen 29 v Bettkattun waſchechte Blumenmuſter J Pf.

lerren- u. Knabenmütren 27* p. Damen- Blusen gattin u. Barchent 79.

Herren-Strohhüte 50 v. Tischtücher weiß jet vo u. 60 v
Kinder- Waschhüte 16 w. Damast- Bezug weiß mit 2 Kiſſen
Herren-Fi ülzhüte, ſcwars und braun 292 Zierschürzen s 25 19 Pf.
Wellermützen, e ten. wäl Hausschürzen Der und Ginohan v Bett-Inlett bunt und geſtreitt Meter 92 B.

m und buntAlf Mädchen Kapotten, Se 25 v. Schürzenzeug Metet Futtergtoffreste Weter 20
Ah e Manschotten- Poſt 19 Pf. Reformschürzen 90 v Knahen- Jatin für Bluſen u. Anzüge 52 v.

e Ware Sekt 9 b öHroße Poſten a Gvroße PoſtenJwaſte Dawenhen n I en e J r T 18.Satin, chik gearbeitet. e ſchöne ſe zum Ausſuchen Panr an en fSchnür und Zugſtiefel t Seide, Gumwi, Wachstuch 125 bis e

n e T e
mKnaben-Blv 8e l hechen 60 Pf. a en ere 1000 v M KleeKnab en W asch- An züge t Dawen, Terren und Kinderwäsche in deren wie

h n z0 in weiß und bunt chent, Hemdentuch und Leinen, ſind für die letzten Tage des Soiſon- WasohstotfteBurschen-Wasch- Nppen F neven e an Aeſlnder vinig S unter dem ſoiſtigen Herſtellungswert.
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Manschetten bunt ind weiß Weisse Serviteurs zu Halsweite 90 f. Hemdenbarchent Meer e u. 25 t.

Jtores weiß und creme, zum Ansſuchen 13

Gardinen Weite o a 23
Nachtjackenbarchend meter I vt.
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t geſagt h g de za Puten dex Gewer Ztoin erlet e e an bei der ge ſes gehenden brvee wie das J ilen wiriten, die gewerksmoößigen Steſtenverintn iſt we lichun e an internavgalen Arbeiten n weichen wert
rfaſſungege an S h tion hinzuweiſen. deren S itatiſche Ar achweiſe unter mntnunglere die plution wird debattelos nftſmmig mgenemmen Secwalt n einem er n Worſtbendn ge

e iſhon legt inzwiſchen n t zu ſchaffen perten ziſt. ſo ſi erbet. d etgehelten der Arſennten er tie g Sie Je Dage Sfſentliz al Streikbeecherhureann
r n r von leiten vor. Eis wird mit gro ger Mehrheit angenommen. bitig ſind oder waren diſſen en gemacht werden

e t folgt ja der Tagesordue len n e J armele et tie ſelbe die derrandeten Sarrrbon-akige Sebeasdernittlans u n ſener l Beine 7re n v eräie eines Entwurfe einen Der Referent Poenſch Bertlig aus: Gewerk Begrüntdend wei Resne d hin, a dieſe narioe erflärten, daß es nicht angängig ſet, die ſchaftsengteß hat e ſhon wiederholt mit ver Arbeitsver- alen Und h n Stelle hermittſung bin vie
bei jeglicher Jnduſtriegrbeit tätigen Arbeiterinnen von den witt nung heſſhaſtigt Aber da handelte es ſich nui darum fach inſitliche Verträge t den Arbeiter Na ſehen die ſt

ſegne der rbeiter geſchaffenen Jnſtitutionen guszu- wer den Arbetanachteis haben ſollte. ob Arbeiter oder Unter Zu wahren Skaben n nach n.

n a die r t der h a gen Dieſe Vuree miſſen in den Tewertſchaftel sttern, vor
hermittlung befaſſen wir m m erſten Ueber mdivraden U fang der gewerbsmäßigen Arbeltsvertr ittlung die 3 h gen auſ m den fremdſvrachtgen, arts ſhärfſte a vrandms kt

und die Gitmahmen der Arbeisbermittler, belegt kaum

d i ken der Kongteß:

Daß in fedem Beſehentwurf betreffend cine e Vert rn der Kranken das atte echt für eiter und 2 2 22

Ham urg (Fabritarbeiter begründet denDe rinnen zur Geltung kommt. t envbwie ausre hendes ſtatiſtiſhe Material m den ſten ber Sefehentwurf veir. die Krhatzkammern iſt dehelbe en en en rn a de e i n A.nur wegen ſeiner grundkegenden Be nungen ſon ſoztale Kraukteie am Heftigſten. Zente bon zweifelhafter mora ſt eine Flugſchrift, in Moſſe n herſtellen und beren gu deslpe et zit verſwerfen, Heil er den ſie lionen liſcher Qualiſikatton ſit b es. e hier die Arbeitſu den C us reinen u laſen in welch das remern far c c Tr Be: r
etherblicher Arbenerinnen, von denen der Staat und die Sren. Poligeilich gemeldet es Siellen dert itiler ſind etwa Zer genannten Aaionat en u d internat nut S Akt.

n in gleichen Weiſe Sxuern verl wie don den 10000 ber in Wahrheit dürfen es viel mehr ſern, weil Fe mit n igebn Uptſachich e den Lohn ermännlichen Ar r die Weqlbarkeit g nd zum ſich vielfach in der Form von ereinen oder vor en der poli Arbeiter chaft ein F. eſchitd rt wird W a tet 4
Teil auch das Wohlrecut zu der geſehlichen Je tretung der zeilichen Kontrolle enigiehen. Ueber die Hohe 7 Einnahmen ſoll auf die Pratti de Wenbeggenten dieſer B di S
Arbeiterſchaft vyrentdält. lUesgen nur Einzrlaugeben vor. Aber auch zoligeſord wieſen werden. t er. ure nungenBegründend weiſt Senoſſin rer auf das Veſehämende hin. rigen befteher daß die Gebühren h e einget Hedner eilt Veiſpie le mit, in denen Minderjshrige, Söhne
t nun aus in dieſen e a die a r man t wahren Einnahmen t höher. Nur organiſerter Krbeiter, von ſolchen Agent en in St Ab. eher

Ehrroſ n ind Blödſinnigen auf er Stufe d lt werden gehen ſt unter den Namen Auslagen oder jenke. Auch quartiere verſchleppt vorden ſind. tſollten. Sie fordert ein i che itation gegen dieſe un wo die Verbindung von K. eipen oder ist el mit Arbeild Soler ün Di Handelshitf arbeiter haben unt
a e a ing x ikfte 8 r efnes ein e enle verrunb en e d di e in wem Scrnar an er de en habe i 4
itlichen eiterree (Veif ng auf indrrekten Wer aufre a er r der rDie Reſolntſonen Kolfenb uh e und Jhrer werden t an die Heuerbaſen, Schlaf ſtellen zu haben, hat nur zu r e e en Plerd. e ſatten ver

debattelos einſtimmig angenommen. zweifachen Aus tun der St relamt e d h Heuerbaſen und ſchenken die S übte auch da, wo ſie Pari! da e
Nächſter J gesordnung m die a l. gert es ar. m t n zen d c weiſe eingerichtet haben, di ſen bei weitem nicht die nötige

ſtuatliche trſicherung der rivatangeſtellten. ſchw leiden unter dieſer verosmatzigen enber Vescht. i

g wiittnns die Bäde: nd Freie jer, die Gaſtwir W dic r chte et e ne e e e ed otdern wir die qügemeine Werſich icherurg der Arbeft, i hen Valern habe i in enar rot der Ann t nahe Steine i c

e e e t et e e et nete Zenn Kaler) In Hanf eehen d. ue nach hen Ausban ihrer Alters und Jnvolidenverſich ſchen Hekaantlich m. Gaſiwirtsgewer beuinng der Arver gloſen ſtehen vir allein. Die Unternehmer
und nach ver Eroberung der Unfalverſicherung zu unter en et e u be o b r Mark aben ein Intereſſe daran, möglichſt verſchuldete Arbeiter zu

S Auch große Teile der bürgerlichen n ſtehen u rungen e r g m zmmen, die einige Zeit lang ſich alles gefallenForderungen der Privathea men freundlich ge enüver. die Aeugert n n. r Arhel v peſſen Ken tän u isſien. iſt wenigſtens der Gedeankengantt e d
G uns eit er en in die ja zu d g. ten Arbeitg i n. Jhee Serech-

eirs fach neT v cr S r
e ehe Furst rer de So demokratie e vollen den Animierkretpen. für die beſo: ere Stellenvermittlungs- Meiſter und

s tun, um die bisher r t etzgebung ver ar vermittler ſig benbei Nomgeſſenen Privetangeſtel r hluß an de Heletſheft r n et 473 g. e ent miſſionäre geweſen. Da Können Sie ſich den en, wie ernſt esund die Se r e Gerade wegen dieſes irg en e u ubr u ihnen ges ren mit der Bekämo tig fo Ausbeutung iſt. Hat doch derZweckes halten ſie a o lange hin. als r den u r n d Sprechnteiſter Vogel in Werlin ſich große Geſchente vonderen Id t ſt nd reicht leider ſehr weil. Wird aber ehifon vi 7 Sech ber Vakanzen den Abe ifuchender machen laſſen. Nur aus eigener Kraft
inmat die Privat ne geſchaffen, ſo rn e w en Zu rn r haben. Die kämen die organiſierter Arbeiter der Ausplünderung er Ar
fi ie die Privatbean ten eine Hilfstrüppe der Unterne er e egen Dienſtboten mit ihren hä gen telenwechſe zadten an die beitsloſe ein Ende machen.
bie Arbeiter werden. So wollen s alle Pürgerlighen Parteien Kern Mein n u heure Summe Wo ſie in der Zeit der Hen elVerlin (Fleiſcher) Wir leiben unter genau den
und auch die chriſelſch-nationgien Arbeiter Der Deutſch ofigkeit bei der z auch wohnen wer ſelben Mißſtänden wie die Be der
natienale Handlungsgehiffenverbahd antiſemitiſcher Richtung den er unſittlichem er rleitet Die Kauf Müller Hamburg (Seemann): der bürgerfordert eine Sonderverſehe ding der rege weil e n a in de e je in Berlin t z len Ceneralangeigert zeſſe ſanlderr die erhheie- dieſe an
de für die en politiſche S igkung der Sapdlungegehiffen a t gen len e e tark. Die gekfichen Stellenbe initeler, in den verkockendſten Farben dieeder größten e dednch werde der Ent willig en rigen je e e Kip c aß Dei ihnen die Romantik des Seelebens und verſrechen aſche Karriere und
der Privatbe men zum ar und Klafſenproletarie gebern getragen werden en z hin 75 locken ſie die jungen ute gus d

nnenlande na awburg. hängen ihnen hier nmäder Verſicherung mehr al Sag a ſtungen und die Lo de heite terläh W Im Se c das ausbeyte teure usrüſtungen iwucherni ch auf und Singer ſie am
iegt ſich in dem lächerlichen Wahne, en de le e e ein icht Teger e tieſe er e er ſraniſhe e e e a
ſie r der n e en und ne e zegnen e h i Arcur m d J le e 2 en n de 5 h hre annnen. zir verlangen eine einheftli zerſtcherung r2 rgan rehmnen ie u eunte ſind für den ſchweren Sermanns-Sände des Droßlapitals. Ueberhaupt find es e ſarree wach und auch daher domnt die veh Selbſt

müſſen ber natürlich drückt das et doch eder auf
endgiltic Riegel vorgeſ x en den die Forrn

für Arbeiter und zage dur e der Alters m hen vie oft viel zuDie Grege zwiſchen Arbeiter und ugruiſtionen. h r. ten x etten n z gewerns noch iſffer ier den Seeleute Ich halte es ſür meine
echniker iſt oft iſt. Vei einer ſ r ſtändigen beſſeren Ver e ehe ung zu zu leid e z Helfen Sie t n We ſchenpflicht, hier vor dem Kon reß ofen s er rtlär zn, daß

rung würde der Androng zum Pridalbeamtenberuf unge g. e ler t efreins die geſamte bin n Bevöllerng ſich ängſtlich hütener werden. Bei der n bidigen Verſicherung der Privat eilerſ de t von dieſe Plage befreien KLebh. Veifa muß, in die Netze e i r zu s Die
ten wird auch di etrielopenſtonskaſſe, die den Arbeite Der Referent legt folgende Reſolution nar: a enverwittlur Seut a der großen Rerdereien baben di

an einen Vetrieb fefielt, als anerkannt we rden, was das Die gewerbsmäßige StellenLerntittlung, wie ſie in Gaſt age der ſeemänniſchen Arbeiter o r erfe, lechtert. J An
nvaliden c vetunnt tig ausſchließt. So gebſeiet das Anter- m irisgelwerbe, in den ſeemönniſchen Bern in, im Handels e ſtehen mit Ausrüſt: ergehe iften, Gaſ ttwirten, je mita der ivärbeamten r P Znvalidenber fichern ng der Schläconter- und Bakereigewe be ferner Vei der t rdellbefivern in h geſchäftlicher Verhindung. Oßendrein

Aen atigegliedet t en. Aber auch gegen die Arbriter ban Dienſtboien und Lendarbeit rn ſich eingedrängt r e die orga rten Arbeiter in der h bigen Weiſere es ein ſchwere n eiht, nur den Priratbeautten eine führt zu großen len wer für die Arbeit Abrotlos. Die Ste lenverwittlungebureaus S Wohlſahrtg-
73 Inbolidenverſichermng zu e Alle bürgerlichen z uchenden. Di ebühnen, die bon den Privalr emitt- einrichtungen der Gro reeder ſo genau ſo ſchlimpr, wie dieParteien einſchließlich der vurch mit chuldigen chri ern erhet t wet rden, ſind zum Tetl ungehener hoch und dhaie. (Leht. Zuſtimmung.)
ar Gewerkichaften ſind zu dieſen riet an der Arbeiter ſtehen meiſt in eiten argen Mi erhaltenes zu den von ihnen Jrünn Ludwigéhafen (Fabrikarbeiter) regt an, die Forde
chaſt hereit, der jede Verbeſſerung d J r für zeleite eten Dienſten rung n h Verbot alter privalen Arbeil nachweiſe neben denje Arbeiter auf lange Zeit n unmö giich machte. Wenn ſo ger die tariflich Aelt. Gebiih ren hinaus ſarche privaten in die Reſolution m t e Nicht nur die

die bürgerlichen Parteien die Arbeiter aufs ſchwerſte ſchädi- die ermittle: unter a Vorwänden und unter den ver r maßigen, auch t tie Fahritantennachweiſe ſeien gemein
e en iſt es unſere Pflicht, die Arbeite nfszuklaren, daß ſchied anf ſten Formen Gelder aus den Vermittelten herwis Hädlich.

ſie mit ins laut ufen: e n. S rn z Ser n Sarbier) führt Klage daß dielfoch aWir unte n d Beſtrebungen er Krivatangeſtellten en er Umftans, daß die Stellenbermittler, Geſird evermieter, mirte Aurhilfen f. hiere vermittelten und dieſ. arg aus
Varheſſernng der Verſicherungsgeſehgebung insbeſondere der Henerbaſen uſw. ſowie die ſogenannten Sprechm el er der Jn 5 uteten. Ge gewerbsmäßgtge Stellenvermitt ung dürfe
Alters und Jan e nverſich rung einſaließlich der Wittwen nungen in der Ve direkt der indireit mit Gaſtwirtſcherfe die Arbeiterſchaft auf das Eitgreifen der Geſetgebensund Waiſenfüt Ferg aufs ent chieb t aber wir fordern in ten der dern ſchaftsleuten (Lieferanten don An wart n, ſonder: e dw ken, indem ſie die Betrieße ber rauge,
zutereſſe der P vatangelteſiten feldtt und der Arbeiter eine za tun e e ſider igarrent- Weinen ngen t. in J die T eniſtert rheiter on der Organiſation) aus beziehen.

de rm der ſtautlichen Verſicherung e ſich auf alle Schichte Verbindung ſtehen, ermöglicht eine weitere Ausbeutung und Damit ſchließt die Diekuſſion. In ſeinem Schluhwort er
der lohn arbeitenden Bevölkerung erſte (Lebh. Beifall. Dem wralrſi rung der Stellenfuchendben. S kärt

Die r Referent legt fol gende Reſol: t on vor: Do ein häufiger pe ſönkichen Gr fverbe- Neferen p das im Antr age Hamb rn g eforde e 9 erDer 9. cutſche Geperkſchaftston greß tritt ein für die Hagte j inlereſſe des Vertnittlere legl. ſo ſuchen ſie dieſen nie bot der Venhzung gewerbe maßiger Arbeits a weiſe r die
liche Verſichern g gegen HKt rnkbeit und ſinfall ſowie für die ſelten unter Anwendung un auterer Mittel zu befö: tern. organiſierten Arbeiter hellte och nicht h für durchführ-
Alters-, In aliden-z, Witwen und MWaiſenberſicherung aller Indem ſie den Unterne ehmern fortgeſett neue Arheitsträfte har. Das Verbot aller privat ten Ar itsnachweiſe habe 2 nicht
Schi ten der Lehnarbeiterſchaft. Er unſerſtützt daher annh anbieten, de ſie vielfach durch falſcke e ng, der Lohn gefordert um nicht eine prinzipielle Debatte tet e er ſche

i h heſtrebungen der Prit a geſtel n auf und e r ver daltut e und trügeriſche V recht agen in héhen und parxi Aſſchen Arbeitsnachwess zu enifeſſeln. Zer rn
nachorhal e. Der Geweriſa tzkongtes b e es als rüd ſtändigen eder augetaorben haben henen ſie eitie 4 e r allerdings aus der Mein ung, daß dereine tet ſche Korderung der Vor tigleit, daß die ſtoat He taßdrid ten G de ohne Zei Lohn g. genhe ſten urten- we e inmner mekt eine ten Angelegenheit werden

ſtützen Fe e Unternehmertum durch He deiſchaffung von
liche Verſie lung t einer Wer organiſi C wir bie nieeine Venechtelligun g beſtirnenter Gruppen der lohnarbei:
den Bevölkerung in a ſen t

Alle Anträge g. ef m Gegenſtand werden der Kedaltigns-
kommiſſion zur Abfaſſung e er einbeitlichen Reſolution der
wieſen.

St Leivrechern.

In Erwägung alle dieſer Feſtſtellungen erklärt der Kon

n

Der Betwerkſchat greß erklärt ſich für die Vereinheit- re Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iftne r Arf ſern rcit und bekämpft ouch ne e gänsliche Ansſchatteng dieſer wirtſchaftlich ſhädli den Der Vohtert als gen ſcaſtltches Kanefmittel.e g. im Vern eungsweie e darin tieg u Erſte zen iſt m Jn tereſ Pundertiaufender von 3 v Der Re erent AlImann- Kamburgr legt hierzu jolgende
ger ernn icht et den et igein ten K 4 erung vor R e gebote und ein r wmunrener Er ad dierfür duret Reſolution rer

brken t. ne ſchiedene Perſonen reiſe erſtreckt. Errichtung öffentliche r von gemein e fints- 4 Der Bey u be l der Ardelte ſjaft in der
Zerſphitierung, von der auch die Privatange e betroffe punkten aus geleiteter gebührenfreier Arbeit de zu B eklerdit: s induſtrie, der g. in der M ihr 2 und Genußerden, weil Le keinem der einzelnen Verſicherungszwe ge p cha fen. nittelindu trie und ein gen anderen Bern eben ein Hilfs-die Geſcimtheit der Privatan ſeſtelten verſiche ne lichtig Die Sieler Fmitti: ung und der Atbeitsnachweis ſind durch nittel von grofer Böntung weil fur dieſe Gewerbe der

S a ditrch weſtere Kbſonderungen derſchünimert eichegeſes einheitlich zu regeln und ſind neue Kongzeſſionen Maſſenkonſum der Ardreiterſchaft e a ausſhiaggebeher Fa
Die von mancher Seite v efürt vartete Sonderver- an zawerhmah ger Stelenvermittler, Geſindevermittter iſt. Benuht dic Arbeiterſel ſt in ſolchen Lahntämpfen
r L rataug ſtellten ſür den Fall des Alters und uſty. nach einer durch Se fetz zu heſtinimenden Uebergemgs- e M t als Konſu nennt. o kann durch den Bodtott anf dät t i lich der e enenfürſo ge, seit nicht mehr w. erteilen. kg gegen die Jorderungen ihrer beiter ſperrenden Unter

bie Aörlter ausſchliehen, ſondern da der Die vom Staat der Kommune zu errichtenden Arbeits nehmer ein bedeutender Dri d aus eübt werben, der dieſe
eſtellter“ keineswegs ſ. eſtſteht. auch weite nachweis anſtalten müffen uf der Se molage voll lommen um Nachgeben im Kampfe und zur Anerkennnng der Forded in die G efaht vri Se rn ſter Selbſtverwaltung auj ges it J überhaupt allen Angen ginge et Deshalb benußt auch fern er e Ar-
aufge n zu wer De oznjentgen Anforderungen ertſprese: die vom Gewerk benerſchaft den Veytott le et füches Ka pimittel
e ten h e aftstonreß Frauffürt a. M. 1699 als VPorbediagung zur Unterſtühng de orgeaniſien en dir in
Jl e riba ſwtwol h den ſind. Der Kongreß erwartet. baß der narnten Cewerben, um mehr, do die Lage dieſer Arb Wfolche, di n c d Wir ſtehenden Aenderun z der Gewerbe zrdnung (Kitel und Arbenertnnen auch chwegznoch weit unter dem alge

andere ſten der Soaderbe n Sie for 39) dieſe Wihiſchen Rechnung get ſagen wird. meinen Niveeun der eben daltun der Heſamt be ter ſchaftden eine aekeihen e end Invaniden a un Séhre her (Harburg a. E.) begründe folgenden Antrag per daran Haben muh
See im e des n eficherungs a a der Fobrikarbeiter, Zahlſtelle Karba irg a. Er en Teil rn ung der traut Wes g ohne Leiſtmgen in den t acht der a Tätigkeit der gawer ha en au laſſen und Errichtu höherer a r ewerinutises gshureans vnd internattonalen e von dieſen runden e der Kr

n

J r
S e re

S z 7
De

et Getwwerkſchaftskongref litt 4 e t Sekte für die s nte Arbeirer haft haben die Vor Bohlett über einzelne Unternehwe
n Zandvunktes. d Iſt an Se treten rbelter derartige Jnſtitute zu wmeiden Gruphen von Auterehmern dann t auf An

n tcce alle a n Wer eſe Jnſtitute treten beſonders Differer gen zwiſchen de n Lohnlampfe ſtrhenden Kewer von der Vertr t nv al das ind. endet e S und Kniernhmern in Mtion, indem ſir den als organiſerten Arbeiterſchaft am Otte, dem Generkſe
ig dar echerbur is tig ſind und duf dieſe Weiſe karte beſchloſſen wgben.
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er r zuſtändigen politiſchen

d e nfaion der gef Be r daß genie b reie e S S feraa, 83
d den da n ſtanzen z be85 en, ſo iſt e rbeitereiten i e Sund a i u Sehemi r nach rtniſſe und Ja Seſſtur fung der e Jna n er echte und unn Anwendung es Boh b die b a G h err i e Srt Allmann aus:

in Köln wurde auf
loſſen, auf dieſemBo rn als erblichen

r n prang nichtſnde Solidarität ver

an und die geſamte Arbeiter

t Begründung einer Reſolution füh

uf dem h h SieAntrag Aues bandes, dere aht haſte des
ampfmittels Sie
m Umſtandeanderen Venäne u e habt uten, ſondern der Ex

kennkus, daß die kotts dicht der Wnſgen
Weiſe vorbereitet ind durchgeführt würden. Der B
hört ja zu unſeren jüngſten gewerkſhatlchen
und findet nur Anwendung in einer v. re g gerir n

wirtſchaftlicher Kämpfe, J et Arb erfurment iſt, 3 allem in der aheunneznttel und Be

eidun der en wurde der Bohkott nut ime f angewandt, um der Parteieemingeete zu 5ffnen. Seit dem großen Berliec
Vierkrieg von 189 uuede er Vohkott auch ein wirtſchaftliches
Kampfmitt tel der Arbeiter. Dieſer wie andere Vohlotts brachten

gim Teil e Enttäuſchung, weil man ſich zudiel ver
rochen hatte. überſah, daß der Boykott bei ſeiner Durchſhenng m auf die Hilfe der organi ierten Arbeiter rechnen

rf und daß es ſchon ſehr ſchwer iſt, die un org rniſierten Ar-
beiter mitzureißen. Jn bürgerlichen Kreiſen aber Simipathie
für einen Pohkott zu erwecken, wird in den meiſten Fällen un
wöglich W Das zeigte ſich ſchon in dieſem erſten großen
Vierkrieg und ſpäter beſonders in den Kämpfen gegen die
Schuhwarenfabrik Tack u. Ko. Der Bäckerverband dorf für ſich
in Anſpruch nehmen, ſeit dem Jahre 1904 die Voytotts plan-
mäßig vorbereitet zu Es iſt ihm dabei nicht leicht ge
macht tro pp e Unternehmer riefen die Gerichte an unde rinſtweili en Verfügungen auf Verboi der Ver
u ung der bewilligten und nicht bewilligten Bäckereien
und mit denserſatzklagen vor. Aber ſelbſt wenn man von

ißerfolgen der Unternehmer, wie dem bekannten
ichsgericht beſtätigten Urteil des Kieler Oberlandes

erichts in Sachen eines Bäckerboykotts, abſieht, haben dieehe die Luſt am Prozeßführen verloren, denn e er
Sinn zwar reiche Urteile, aber bisher noch kein Geld.

tatt vwu en ſie zu dem Mitiel des Gegenheykolts. Sie
ckern, die bewilligt hatten, Mehl, Milch Holz,of n e die Hefe oder ſie organiſierten das bürger-

liche Publikum, nur in den boykoltierten Ge ſchaften zu kaufen.Eine Sauptaufgabe der Zohkoltleitung iſt es in jedem Falle,
rechtzeitig für genügende bottottfreie Ware zu ſor en, was
manchmal gegenüber einem Truſt, der ganz Sentſch nd um
aßt, wie dem Hefeſndikat oder de mBraueceiring. nicht immer

gaitz leicht war. iſt der Vohkott eine zwei neidige Waffe,aber wo er gen end vorbereitet und e Jlluſionen d
zeführt wirs eine wirkſame Hilfswafſe in tſchaftlietKän np en. lang bei den Boplote bisher die Auf ute

lung der ſchwer i änglichen Arbeiterfranen. Diopag erung des Vohkot ts koſtete manchmal alle dings e
ich mehr als die ganz Sitreitunterſtützung. Die Koſt esBo muß naluürkich die Geſverkſche ft tragen, die ihn be-

ankragt hat. Sie muß auch die Leitung des Voykotts über
e und die en i verantworten an die Jnzen z Leitung u rchführung der Vor gibt meinuti r re Regeln. Hoffentlich elingt e mit ihrere Boylkott immer mehr zu dem zu machen, was c
ſener ine nach ſein ſoll, eine mächrige De nonſtration e der

gemeinen Arbeilerſolidarität. auf die wir ſtolg ſein können.
all.en fe rit L die Mittagspauſe ein.

Nachmittagsſitzung
Die Verhandlung über die Frage des

Voykotto als gewerkſchaftlichen Ka npfmittels
vird fortgeſetzt.
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Stühn Berlin Rehneider) begründe folgenden Zuſaßantrag zu Abſ. 1 der R ſolution: Den Lohn impfen gleich
zuachten ſind die Vewegunges zur Bekämpfung der Hausindu-rie wie auch zur B t anng von Koft und Logis beim Arbeil
geber, felkſt wenn dieſe nicht mit einer Arbeitseinſtellung ver

bunden find. Redner begründe den Antrag mit dem Hin
weis auf die Beſonderheiten der Keimarbeit und des Kampfe

Leipart Stuttgart
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be Es könnte ja ſetzt ſo ſcheind, als ob es überhaupt
gkel ſei, in den Mongaisheften eines Artikel i ſchreiben
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drei- bis viermalſjſen wir es bef einem Boytott 20 mal über-
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die ArbeiterfchBoyfott t erreichen.

JandorfVorſichtig wollen nalürkich auch wir ſein und die

der Gewerſchaftsbe

Wir e bisher
enug k wen5 Käuf er

a
u. Baraſch

in der Reſol tion geſtellten Bedingungen gern erfüllen.
Hoackelberg Altong (Tabalkarbetter) A uch wir können

r allen in der Zigaretten und Ka utabalinduſtrie den Boylott
nut
werden daß e Den Voyhtkottruch benſo empft det wie den Vom 19. Juni: 1. 1 Hinrichtung in Riga, Todesurteiſe
Streifbruch. Auch die Frage der Kontroll oder Schutzmarke ſelbſt für Brandſchahung eignes Gutshofes. 2 Tode urte
ſollten die Gewer ſchaften wieder einmal erwä en Samara. 2. Jn Uralsk der eneral ind an S oroſWiſſele Lübeck (Metaharbeiter) gibt eine üebe ſicht über getöte 3. Jm Nuchder Bezir! (Kaukeſ ſus Agre uden.
die ürtelle des Ateichsgerichts in Bohkoltfragen. Das Reich Vulsherr nebſt Fran und VBächter ermert Ja Sa
gericht habe ſich inn die Anerkennung der prinziviellen do Prozeß wegen des Eifenahnſtreiks von 180 (12 Verurkeilu
alſigteit des Boyketls noch immer herumgedrückt. Die Ein n Geſtianis ooer noch härtere Strafenſcheidungen würden von Jahr zu Jahr un günſtiger für die n. z S. ungen u e tet und W
Arbeite ſchaf t. T cht nur die Mittel des Kam es ſondern Vom u Mnriungen u h un cauch der Zweck des Boylotts wird in den Kre s der Prükimg ſchau 2. Aus Petersburg ine Dareie von 119 erſynen
gezogen. VDas ab für die Zukunft die ſchl immſten Befürch (darunter 4 Sind Iten, Schriftſteller. rn eines ma
tungen ofen. Die Generalkomnuſſien ſote Ainmal die Re echt deputicrtem) ne ch den nördlichen, ibiriſchen Gouberne e 2
ſprechung in Kohtoltfachen zufarnmenſtelen. (Weitall. Ah deportiert; 1 Ingenieur und 1 Künſtler nad Archangelzl ver

Ebſchold Berlin (Bäcker): Tie Berliner Zahlſtelle des banntBäcker verbandes iſt wegen 3 h tts zu Schade gerſatz er teilt Vom 25 Jin 7 Hinrichtu gen 17 T de 31 rreile darunter
wotden, was man wirttch für ahg umnöglich gehalten hätte rege einen Krüptel wegen Jnbrandſteckung eines Saufers
Kurz vorher hatte e R tor s e in en e Verſammlung Stroh und gegen einen and en gleichfalls wegen einer Brand
den Wunſch geättert. die echte ſollten die Gewerkſchefte iftung). 2. Aus Ki den 20 Politiſche nach dem Turchen
kaſſen fſir Bote unser ſfibar machen. (Hört hört Tas hiet und uerch dem Gonbernement ArchangeletReichsger t ha erklärt, da der Vohiett unſutlich ſei, w n 27 e n t S ugtett S der hauernd und u virtſchaft! Vernichtung des G varnt e giery un s in cher tig i en a
ners berechnet ſei Die Militärbehörde aber v rhängt wih Kiew die Berufsverbände der Soder deiſas is. Mechanikerjahrelang Boykotis über ihr nicht genehme Habriken von M anderer ärbeiter geſchloſſen. In Jeliſſawetgrad ſchier
tär Effen en. Tas ungeſchickte Drauſtos ſehen Ehkorns kann der Poſten auf politiſche Héöftlinhe die aus d Zenſter des &e
guten Sache nur ſchaden. Wir a rünſche daß die ſcharfe faängniſſes beransſcheuten, und ver undet zwei von nen.
ünd zweiſchneidige Waffe des Bohkolts wirſſam und würdig 3. Eitur Hartie Verhafte virt aus Kinrland ne h P tersburg
geführt werde. gebracht. Der finnlänt ſche Bahnhof wird dabei fürs P likünmSchmid Berlin (Häriner Die Barbiere legen, ſtatt geſperrt und währen) di eſe r rogedur von Polizei und Miflit
ihre Mitglieder zu erziehen alles Je h. auf den Soſſo t. behütet. ſe Verhaſteten werden zu des in Finnland gefunde.
a falſch, und das habe ich in der Gäriner- Zeitung ge en Weoffenlager in Beglehung gebrach2 Ein Schlußantrag findet Annahme Jn ſeiten Schlußworit Vom 22., Juni. Zwei wo vegen Angeblicher Beteiligun

beſtteitet der Refe

en behren, zumgl auch
haben, die ſchwarzen Liſten. Die

rent

die Unternehmer ihren Bonkont
Arbeiterſchaft m ſo erzogen

e e cZechejerve i e hthörigen hne be

r in r eteipel werden echmibts eſerat a pfie kleine
beſon e

ch eine

jetzigen ruſſiſchen Verhältniſſen zu gewähren, nehmen toir aufs
geradewahl S letzte Woche un d rer en ſo grän gt wie möglicte Liter chtigſren Wenn richten tet re

Vom 17. Juni: 1. e
Opfer zog ſelber die Sch nie zu)2. n S h verhaftet der Gehilfe de Adele marſchalls
wegen in e des Siaatsa nwoltsſte ellvertreter In
Noworosſisk: Prozeß wegen des bewaffneten Aufftandes von
Sotſchi; zwei Angeklagte zu 10 Jahren Zwangsarbeit (Kator-ga), einer zu 15 Jahren t war nungen vrhbeit eiten anderen z
Korrerttonsgefangnieſtrafen von zwei Moangten bis ein Ja
verurteilt (fnsgefſamt etwa 79 Perſonen. m Gouverneinent
Twer Heberfall auf einen Monopollat

Vom 18. Juni. 1. 9 Todesur teile, 2 Jn elaja- Zerkſw der
Prozeß der ſo zialrevolitio tären Militärneganiſe on keer
von 11 ngeklagt en daruntes 8 Soldaten) 4 zu 8 Jahr
Katorga, zu 6 und 1 zu 4 Jahren verurteiſt.
das Gefängn jsdeparteent, daß in einen Kiew

r Politiſcher erſchoſſen worhen ſei, weil er, „auſich geſetzt und an der Natur ſich ergötzt habe

ſ.

4

Gefängnis
e Fenſte et

am Attentatsverſuch e Skalon ZuV

Tot de a u 442 n 1 o Kete „begnadigt
All mann Berlin, daß er die Anwendung des Bohlkotts verurteilt un r n glicher Ke

nur entſchüldigt hätte. Es gelle. die Waffe de Bohtotts vor Ueberfal anf das Pottamt Plagsdatntfe (Gond Tula)
ſichtiß t die zu gebrauchen, und nicht ſie durch Unvor- mordune eines Poli zeikommiſſars ind Verton ndung eines V
ſicheigt eiten pietkerteten! zeiwe ch In Finnland wird eine neug u Oxganiſa

Die Reſolution und die Abänderung?ankräge werden der tion n Exp ropr tateurs ſpegiell für Pel urg un n
r on überwieſen Sie auf Anregung agend) feſtge nowmen.Stühmers an r en t Be Von 1 Tedeeurteit. 2 r efall von ſieben e

t e St t effn in Kaſſe Tif v r n
S ehe der Arbeiter hinzufügen. ne neten ine Kaſſenboten in Aiſtis; ach erfolgloſe

Revorv e n ehe ſie drei Bombeit. 3. Jn Ufa wird der
a t u erhandiungen werden auf Sonnabend ver en Perſonedend findet eine Beſichtigung agerhin uſer des Chef des Stoalioſcsdepots vor mehreren Perſonen ermordet,

er Spar Br. und Ken en Produltion ſtatt Das Militär gericht in Niga fällee am Sonnabend das

Am Sonnabend, dem iehten e
e über die

der morgenden
gendorganiſationtumner h eihs

u 77 diedie wir
werden.

m il im Prozeß gegen den etrifchen ſozialdemokratiſchen Ber
and. der aſt im allen Städten der lettiſchen La Zteile

Filialen hatte und dem eine Se von Morden und Rau
anfällen ar Laſt gelegt wur Zwei von n den et

gtierielate u
1 Hinrichtung in Lod z

Rabport an

wehen ſchen m und e über r Mi n te ri s n en h b ger davor, Jita törichte ernehm gen et e n, wieman e t ch eine die antimilitariſtiſche Pr anda r Ein e
noch re (Coden ruft Hau d zwiſchen der ſtraffen militäriſchen 2 eS n) oft von dem Hevai z und c rigorvſen Maßnohmen, die geben e etSozicliſtiſchen h aufgeforder? worden, in und den lich gearten Eint einen Art für die et ten r en paganda würde der ne de ene und ich habe krha auch diesmal getan. Jch Ia v ſten Folgen h en r den, der ſie nterne zen wolle

riikel nicht tieben, um d Reſerenten Genohen r Demigegenlber führte ltenvuhr die ereins auszuwiſchen. S r d bereits e Vor Unannehautcht ten und Straj en könne Zug en e

fänden n a Barbier d xF das tun, was wir recht erkannt ewie h e e aber von der anſmilinriſu chen. Netbade abhaltz, das S erteilt weite t e mann hat heute Boykoit 8Tatſa daß wir auch im Wilitarismus eink Nebene umit größter O ben behandelt und bie mit ſeiſter nung z iapitaliſtiſchen Syſems ſehen. Wie wollen un Sölution vollſtändig e Die Denkſchriſt der Bar z ſie Anger 5
Ktaſt e an den Bee erſcheinungen verſchwenden, en

biere behanptet, die a Gewerkſchaften ſtänden jert auf dem Sie zu Leibe geven.
dem Standpunfte, die Solidarität mehr auf die eigene Gewerk Den Sag K heit düvete die Beſchaſg Jſchaft zu beſchränken. Dos iſt nicht richtig. Wir haben getan. rn n der rt7 ren un r Sas x v
was in unſeren Kräften ſtand nd wen wir nicht älle Wünſche e ren u dieder kleineren Gewerkfeh ften erfülle: i tortn ten, ſo das an 11 199 9 9 am zur Lebalte. 2 dem Kongreß ſelbſtunſerer eigenen ſigtken Jnanſyruchnahme. Jch weiſe daher die ar e in Leſter Seije ſo geloſt. dar ehren

Angriffe der Deniſchrift mit aller Entſchiedenheit zurüg. rei r i r n n WEtzkorn Berlin (Vo er Wir ſind an der Vor ſtottfro e Wie weit die Kol iel t r währe e Po uſen, thet nin hohen Ma iprereſſiert. wir ſind ganz und getr ange be Dſtanden ufw. den lkohol als Bele n n d Erh le
wieſen auf die Solidaritn de großen Vewerkſchoften. Leivar rungsnnttel anſehen wollten, biies ihnen überlaſſen.Artilel konnte uns um ſe rer i g ſein, als wir jn raſcher Fol ge wurde einer der kleinen Arrrä v e na rviele Arbeil eber hoben, die venehe n he gerieren anderen erle t und etwa 20 Minuten vor 1 Uhr
und h guf ſolche Artikel be en. z Referét klang wie „Bömelburg den Schluß des Kongreſfes an ndigen. Er t
eine Suitſchuldigung des Bohloits. vie n pringipiellen das in einer Rede in der er als e erfreuliches Werk
rittigen Fragen hat es fa n berührt. Dabei ſchrieb noch mal des Kongreſſes hervorhob, daß er die Ver R ändi
üngſt der Porwärts, der Bohrott, die Ziehung es Konſums, ung wiſchen Partei u ad Cewert ſchaften

ſei mißbraucht wenn er an Stelle einer Stärinne der Organi- otumentiert habe.ſativn angewandt werde. (Sehr wahr Vent ch Melell- Als Von elburg dann mit einem Horh auf die der Gerergl
zu organiſteren hätre, würde ich das auch fagen; aber kon miſſion ahgeſchioſenen Gewertſchaften toß, geſtaltete ſicharbiergeitfen iſt das anders. Die großen Gewer die Szene ſpontan einem gewaitigen a ergreiſenber Feier

t dürfen ſich uns gegen iber nicht auf den Stardpuntt lichkeit. Ein Telegierter ſtimauie die Mearfel la iſe an,
ſtellen: Wenn du aber gar nichts Haſt Lump, ſo laſſe dich be ſofort e hoben ſich alle Teilnehmer de Konzteſſes und fielengraben!. Genau wie Jhe in der We gtatt jeden fragt, ob er in das Lied ein. Ach die Zuhörer auf der Golerie hatten
rein Wä che hat, ſo müßt Jhr a in der Bar! erſtube, in ſich erhoben. und s der mat chtvoll durch den ſchönen 5
dic wir ni t hineinkommen, die Gehilfen jra en. ob ſie organi- lingende Geſang veender war, brochen die t ſo nordiſe
ſiert ſind. kühlen Hamburger Arbeiter die Zeugen des VorgangesHenſel- Berlin (Fleif teilt mit, daß ſeine Gewerk weſen, ob dieſer ſonſt auf Gewer ſchaftstongieſen, nicht übliche
ſchaft von vier Je iſa mei e in Mannheim auf 50000 Mk. Demonſtration in hellen Jubel aus und ſpendeten dem Kon
S enerſatz wo u kotts vertagt worden ift. Die Fleiſcher- greß donnernden Applaus.er ſchähzten a di Wir ung des Bohkoits nicht gering ein.
m übrigen e der d nit r W Bewerkſchaften
nicht allzu ſtreng zu verfahren; nicht a z Hwere Vorb e d.r ingen für den Boykott zu ſtellen und nicht mit aterieller Zur Bevolukion in i Rußland

terſtüsung zu harthergig ſein.Fauthe Berlin Mi kern Wir können nicht mil dem Zur Ruhe in Ruſzland. Aus Petersburg ſchreibt man de
en Mittel der Arbeitseinſtellung arbeiten, denn wir haben Ruſſ. Korr. vom 24 Humni:

in en zahlloſen Militarmuſiken und ſchlechtbezahlten Ve In der letzten Zeit Klanbt man in Weſteuropa, daß in Kuüß
amten ommandierte Streitbreche: Uebrigens ſind wir mit ſant im allgemeinen Ruhe eingetreten iſt. Die Reypolution ſeider Doytottrerhä n png ſehr vorfichtig: ift do ſtets zu be Hot und Stolypin herrſche Run iſt es wohl wahr, daß die
i z m daß e W hie 259 e arbeiterfe dlichen Recht Revolution für einige Zeit unterdruckt iſt, aber normal iſt das.
Wiat en une die Waffe des Goytotis noch gang aus der Hand Lehen in Rußland keineswege geworden. Jin Gegenteiti Nu

ſoTovbler- München (Transportarbeiter) vegründet einen die Anomalie iſt er gert norr al un ein S er
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Schrrplan, o Juni. (E. B) Ordnung muß ſein.
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ſtellte die Körbe behntſfam b ſeite. Doch wor dies vielleſcht
utcht weit genug oder zur Zufrieden! eit geſchehen, denn S
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midts Beimee aus. und die Adern acht a lett waren

e en in onſich An ansgeſchlo chioſſen. Andeklagte i zu ſeiner
ſchu i i an als er ſich vor etwa ſechs J
e als Agent de gern haft Mi bei derhebe ſelve geſagt Jte
S lang Ferſichert ſei und nan ein Pferd habe einem
gegen die Kranpf adern ges Hagen, 5 vetennt e man ſofort

be er dann dieſen ſeine Pot] e mit dem a
er ſei unn hen ſo lange perſ 2 a

nicht 3 n reinmal abe, er un ſe

und Agent a t Menſcheinen geha Harau haber ſechs ren erinnert und ein

Wenn das nun auch nicht wahrdie r nrſaverbeine 4 doch zur

eſtens um 100 ſeit geſchädigt weſen
och inr des r heshgebe

v nd biederen argumg u Kolle frü zeden in Abrede be ſeltte 83 e

Wagen unter der Man

ſt n m ren rerteilt häben. Der BeſchudieHeatn ar Bttenge zu 10 t
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